
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

78 (1.4.1912) Erstes Blatt



I5f. 70. Kar!$rui>«, Montag, aen i. Bprfl i-ir. 32, jaws ,

olksfreu r »
Tageszeitung für öns werktätige Volk Dudens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage.
AdonnementSpreiS: Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und rn den Ablagen
aügeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
8,10 M. , durchden Briefträger ins HauS gebracht2,52 M . vierteljährlich

Redaktion : Luifenftr . 24, Tel .-Nr . 481
Sprechstunde nur von W2 —%1 Uhr.

Expedition : Luifenftr . 24 , Tel .-Nr. 128
Postcheck-Tonto Rr . 2650

Inserat « : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.

Lokal -Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Inseraten »Annahme für die nächste Nummer vorm. %9 Uhr . Größere

Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr uachm., aufgegebensein.

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittag - 7 bis abends V»? Uhr.

Druck , und Verlag :
Vachdruckerei GeckLCo ., Karlsruhe .

Verantwort !, für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausland , Bad.

Politik » AuS der Partei , Gewerkschaftliches , Neues vom Tage und Letzte Nachricht « »: Her« »»» Safe«! ;

für den irbrtaen Anbalt : Hermann Winter ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich!

Karl Ziegler in Karlsruhe .

Erstes Blatt._
Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu¬

sammen 10 Seite «.

vas Rätsel von Osterode.
Am 28 . März , vormittags , hat , wie schon gemeldet

wurde, der Musketier Emersleben vom 18. Infanterie¬
regiment in Osterode, Ostpreußen , den Hauptmann Reetsch
'mit seinem Gewehr erschossen und sich dann selbst getötet.

Zweimal vierundzwanzig Stunden sind seitdem ins Land

gegangen , und noch immer ist die Militärverwaltung nicht

imstande, der Oeffentlichkeit über die Ursachen dieser Mili -

kärtragödie , die in Deutschland und in der ganzen Welt

das größte Aufsehen erregt hat , irgend welche Auskünfte

zu geben . Es heißt , man stehe vor einem Rätsel .
Gleich nach dem Geschehnis verbreitete sich in Osterode

oas Gerücht, die Tat sei auf eine allzustrenge Behandlung
der Soldaten durch den erschossenen Hauptmann zurück-

zuführen. Die zuständigen militärischen Stellen bestreiten
das aufs Entschiedenste . Hauptmann Reetsch, so wird ge-

sagt , sei „streng aber gerecht " gewesen und war deshalb
bei den Mannschaften allgemein beliebt. Das ist die Be¬

hauptung der Militärbehörde und sicher auch die Auf¬

fassung, ob aber diese Auffassung richtig ist , wird sich

schwer seststellen lassen . Vorgesetzte pflegen über Offiziere
anders zu urteilen als Untergebene, und mancher gefürch¬
tete Soldatenschinder hat vor dem Kriegsgericht nnt den

ausgezeichnetsten Zeugnissen seiner Vorgesetzten prunken
dürfen . Womit natürlich nicht gesagt ist, daß auch der er-

schossene Hauptwann ein solcher Soldatenschinder ge¬
wesen sei.

Was aber kann den Musketier Emersleben bewogen
haben , die furchtbare Tat des Mordes zu beglehen und fo-

fort darauf , sicher nach sorgfältig tiberlegtem Plan , sein

eigenes junges Leben zu vernichten? Man steht vor einem

Rätsel. Aber die Well , die gewohnt ist, in hausalen Zu¬
sammenhängen zu denken , kann nicht glauben daß ein so

außerordentliches Ereignis ohne jede Ursache wäre . So

hat man denn den äußerst vorsichtigen Versuch gemacht ,
anzudeuten, daß der Musketier in geistiger Umnachtung
gehandelt habe, daß er verrückt gewesen sei. So etwas ist

natürlich auch möglich , vorläufig wird es aber , wie es

scheint, auch nicht einmal 'von denen geglaubt , die um alles

in der Wett wünschen , es wäre so . Von Anzeichen geistiger
Verwirrung , die sich bei dem Soldaten vor der Tat bemerk¬
bar gemacht hätten , wird nichts gemeldet, im Gegenteil

berichtet man , daß er ruhig , ordentlich und im Dienst tüch-

tig gewesen , sodaß ihn der ermordete Hauptmann selbst

zum Gefreiten habe machen wollen. Dazu kommt noch
eins : Die scharfen Patronen , mit denen Emersleben die

beiden verhängnisvollen Schüsse abgab, kann er sich nicht

ohne Mühe verschafft haben. Er bedurfte dazu längerer
Vorbereitung und eine? von langer Hand vorbereiteten

Plans . Nun gibt es fteilich Fälle , in denen Irrsinnige
mit großer Gewandthett und Ueberlegung die Pläne ihres
kranken Gchirns vorzubereiten verstanden, aber daß ein

Irrsinniger zugleich mit seinem Plan auch ferne Krankheit

zu verbergen weiß, gehört sicher zu den allerungewöhn-

lichsten Vorkommnissen. Indes ist es kaum notwendig,

gegen die Annahme einer Wahnsinnstat ausführlich zu

polemffieren, sie ist bisher kaum ernstlich vertreten worden.

Was in dieser Richtung angedeutet wttd , klingt mehr wie

eine von Verzweiflung diktterte Derlegenheitsausrede als

wie eine von Ueberzeugung gettagene Behauptung .
Die düsteren Schatten des Falles Krosigk tauchen auf.

llud auch eines anderen Falles erinnert man sich , an die

Tat d«S albanischen Soldaten im fernen Konstantinopel,
der einen deutschen Jnstruktionsoffizier niederstreckte , weil

er sich von ihm in seinem Ehrgefühl verletzt fand . Die

MMtärbehörde erklärt alle derartige Vergleiche für falsch.

Sie wird aber nicht hindern können , daß sie im Volke wei¬

ter fortgesponnen werden, solange sie über die Ursachen

der Osteroder Militärtragödie nichts weiter mitzuteilen

imstande ist als die hilflose Redensart , man stehe „vor

hinein Rätsel " .
Man kann den Eindruck nicht loswerden, daß die Mili¬

tärbehörde wenig Neigung hat , dieses Rätsel vor der Oef¬

fentlichkeit aufzuklären . Daß daher in aller Stille fieber¬

haft untersucht wird , ist in einem solchen Falle selbstver¬

ständlich . Soweit bekannt, interessiert man sich dabei vor

allem für die Frage , wie der Täter zu den scharfen Pa -

ttonen gekommen, und hinter diesem mehr nebensächlichen
Umstand scheint die Hauptfrage gänzlich zizrücktreten zu
sollen , tvas ihn nun eigentlich zu seiner Tat bewogen hat.

Das aber ist es gerade, worüber völlige Aufklärung
vor aller Oeffentlichkeit nottut . Sollte sich die Annahme,
der Täter sei geisteskrank gewesen , nicht am Ende doch
noch bestätigen, dann kann der Kriegsminister dessen gewiß
sein , daß er bei den bevorstehenden Militärdebatten über
den Osteroder Fall ausführlich zur Rede gestellt werden
wird , und daß es ihm dann dort nicht möglich sein wird,
sich hinter die Ausrede zu verschanzen : Alles steht vor
einem Rätsel .

Eben ist die Militärbehörde im Begriffe , neue unge¬
heure Forderungen an das Volk zu stellen . Bei dieser Ge¬

legenheit wird ganz gewiß die Frage erörtert werden, ob
das deutsche Armeewesen nicht mehr der inneren Reform
bedürfe als der äußeren Ausdehnung . Es sind ja nicht
allein die Sozialdemokraten , die die Meinung vertreten ,
daß da schwere Mißstände bestehen , die beseitigt werden

müssen nicht nur im Interesse der militärischen Schlagfer-

ttgkeit, sondern auch aus Gründen der Menschlichkeit , daß
noch Einrichtungen bestehen , die dem modernen, freieren
Volksempfinden aufs äußerste zuwider sind und daß solche
Mängel die Kraft und Geschlossenheit des Ganzen gefähr¬
den. So schreibt eben in der nationalliberalen „National¬

zeitung" ein alter Offizier :
Unsere deutsche Disziplin in Ehren . Wir wissen , was

wir ihr verdanken in der Vergangenheit und warum wir sie
in Zukunft unangetastet wissen wollen. Aber wir kommen
über die Tatsache nicht hinweg , daß die oft kleinliche Auffas¬
sung vom Wesen der Disziplin und der Autorität , wie sic viel¬

fach in der Armee herrscht . . . mit daran schuld ist, daß 'wir

gerade in dem wichtigsten Teil der Erziehung unserer Sol¬

daten für den Krieg der Erziehung zur Selbständigkeit un¬

seren ftanzösischcn Gegnern nachstehen .
Diese „oft kleinlich ^ Auffasiung vom Wesen der Diszi¬

plin und der Autorität " ist auch die ständige Quelle jener
furchtbaren Konflikte des Militärlebens , die immer wieder
hervorbrechen. Ob der Fall von Osterode nur ein neues
Glied in der alten Kette bildet , muß noch erwiesen werden.
Aber es gilt auf alle Fälle , Klarheit zu schaffen und die

Konsequenzen zu ziehen.

Me Mort onf Rentings Miuislemde .
Die Donnerstagsrede des Ministerpräsidenten hat die

Polittk der Sammlung gesprengt. Die Stimmung gegen
das Zentrum ist so gereizt, daß jetzt die liberale Fraktion
den Zentrumsführer Heidt für weder parlamentarisch noch
gesellschaftlich existierend erklärte . Die Erklärung führte
zu einer geräuschvollen parlamentarischen Arbeitseinstel¬
lung des Zentrums während der Rede des liberalen Pro¬
fessors Günther . Der liberale Gegner wies mit großem
Nachdruck die Auffassungen Hertlings zurück. Er erinnerte
Hertling an seine eigene Vergangenheit , da er als Bonner
Privatdozent seine Ueberzeugung gegen die preußische
Kulturkämpferei verteidigte . Die Liberalen fordern un¬
beschränkte Lehr- und Forschungsfreiheit auf den Universi¬
täten . Günther wendete sich auch gegen die Aeußerung des
Kultusministers , der unter Berufung auf ein allerhöchstes
Handschreiben aus dem Jahre 1896 einen Volksschulunter¬
richt auf dem Boden positiven Bekenntnisses verlangt hatte .
Ein solches Handschreiben sei keine gesetzliche Grundlage .
Die Liberalen verwerfen jeden Gewissenszwang. Zum
Schluß wies Günther auf die polittschen Wandlungen des

Zentrums hin .
Die sozialdemokratische Antwort gab Gen . S e g i tz .

Die Wahlkreiseinteilung vergewaltigt die Mehrheit durch
die Minderheit . Wenn die neue Regierung sich weigert,
diesen Zustand zu ändern , so wird diese Verewigung so
lange dauern , bis sich stärkere Kräfte im Lande regen, die
das Ministerium zwingen, Hertling ist so gnädig , den Be¬
amten , die sozialdemokratisch gewählt haben, nicht nachträg¬
lich den Prozeß zu machen . Aber der Beamte verkauft seine
Ueberzeugung nicht dem Staat . Diese staatsbürgerliche
Freiheit die Wahlfreiheit , ist durch Verfassung und Be¬
amtengesetz gesichert . Die Erklärung des Ministerpräsi¬
denten ist der unerhörteste Eingriff in die staatsbürger¬
lichen Rechte der Beamten , der jemals bei einer Regierung
in Deutschland gewagt worden ist . Die Minister haben
die Verfassung beschworen und wenn sie jetzt die ver¬
fassungsmäßigen Rechte der Staatsbürger beeinträchtigen,
so ziehen sie sich die schweren Strafen zu , die das Minister¬
verantwortlichkeitsgesetz vorsieht. Der verrufene Be¬
amtenerlaß Bismarcks ist ein Kinderspiel gegen die Er¬
klärung Hertlings vom Donnerstag . In Deutschland ist

noch niemals eine solche Erklärung abgegeben worden.
Das Zentrum billigt diese Auffassung nicht nur , sondern
es hat sie veranlaßt . Das beweist die poliffsche Verwahr¬
losung des Zentrums in den letzten Jahren . Wir Sozial¬
demokraten betrachten jeden Eingriff in die staatsbürger¬
lichen Rechte als eine unerhörte Provokation , die gerade
unter dieser Regentschaft recht unvorsichttg ist . Die
Männer auf der Ministerbank wechseln, nur eine Macht
bleibt und wächst, die Sozialdemokratie . Ich s"be bereits
die dritte Ministergarnitur : auch ihre Herrlichkeit wird
nicht lange dauern , denn ein ultramontanes Ministerium
erträgt ein moderner Kulturstaat nicht. (Adolf Müller
ruft : Und ein scharfmacherisches auch nicht !) Wenn man
so sieht , schließt Segitz , wie die Religion schändlichsterweise
mißbraucht wird zur Befriedigung von Machtgier und
reaktionären Zwecken , wie die monarchische Gesinnung be¬

nutzt wird als Deckmantel für kapitalistisch-egoistisch-reak¬
tionäre Bestrebungen und wie unter der Firma der Vater-
landsliebe persönliche Interessen vertreten iverden , dann
erkennt man die Berechtigung des Wortes der Flora Gans ,
der Geliebten des Kreuzzeitungs -Hammerstein : Komö¬

dianten seid Ihr doch alle . — Damit schloß die allgemeine
Debatte . Hertling , der sichtlich unter starker Depression
litt , fand keine Antwort .

In der Freitag -Abendsitzung ergriff Hertling beim Ge -

halt des Ministers noch einmal das Wort , um nach einigen
inhaltslosen Darlegungen über die Römische Frage , über
den Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten, über

Schiedsverttäge , feine frühere Erklärung über die Be¬
amten und die Sozialdemokratie als großes Mißverständ¬
nis zurückzunehmen. Die Regierung denke nicht daran ,
die - staatsbürgerlichen Rechte der Beamten zu beschränken,
sie wolle keine Märtyrer schaffen , sie wolle auch keine dikta¬
torischen Maßnahmen , kein Spionagesystem . Die Regie¬
rung sei lediglich der Auffassung , daß ein offener Sozial¬
demokrat kein Beamter sein dürfe . Die Linke verwunderte
sich über den kläglichen Rückzug des Ministerpräsidenten .

Zur üergarbeilerbemgung
Im nordwestböhmischen Braunkohlenreviek

wurde am 25 . März in zahllosen Versammlungen , die von
allen OrMnisationen gemeinsam einberufen waren , der
Streik beschlossen. Es stteiken nach den bisher eingelaufe¬
nen Nachrichten von 28 000 Bergarbeitern volle 25 000 .
Bisher haben drei kleinere Werke Zugeständnisse gemacht .
Im ganzen Revier ist ungeheuer viel Gendarmerie aufgc-
boten. Samstag und Sonntag wurden 300 Bergarbeiter
verhaftet und es war bisher unmöglich, auch nur eine Frei¬
lassung zu erwirken .

' Trotz dieser schweren Probe auf ihre
Geduld verhalten sich die Streikenden ruhig . Auch die
Drohungen der Unternehmer mit Maßregelung , Woh¬
nungskündigung usw. konnten bisher die Ruhe nicf)t
stören. Im Revier Falkenau stteiken 4000 Arbeiter aus
21 Schächten :- dagegen wird auf 14 Schächten mit 3000 Ar¬
beitern gearbeitet . Bemerkenswert ist , daß die Anhänger
oes „Freisozialisten " Abg. Simon S t a r ck Streikbrecher
sind . Die Einigungsverhandlungen in dem großen Stein¬
kohlenrevier von Mährisch-Osttau , tvo fast 50 000 Arbeiter
in Frage kommen , dürften die Einigungsverhandlungen
infolge der Hartnäckigkeit der Unternehmer trotz der Be¬
mühungen der staatlichen Organe resultatlos verlaufen,
sodaß wahrscheinlich auch dort am Montag der Streik be¬
ginnen wird .

Auch in den kleineren Bergwerken von Oberösterrcich
ist infolge der elenden Löhne und der absoluten Weigerung
der Unternehmer , sie aufzubessern, eine starke Streikbewe¬
gung im Gange . Die Regierung hat nach allen diesen Re¬
vieren Hunderte von Gendarmen geschickt und in den
nächstgelegenen Garnisonen stärkere Truppcnmassen kon¬
zentriert .

Im österreichischen Abgeordnetenhause wurde Mitttvoch
das seit Jahren verbunnnclte Gesetz über die 14tägige
Lohnzahlung im Bergbau angenommen . Es war von un¬
fern Genossen beantragt worden . Auch faßte das Parla¬
ment den Beschluß , die Regierung um Vermittlung in-

Bergbau zu ersuchen .
Das Unterhaus nahm die Mnimallohnvorlage am

27 . d . M . mit 213 gegen 48 Stiinmen an . Die Arbeiter-
Vertreter stimmten dagegen.

Die Bergarbeiter hatten auf einer Konferenz beschlossen ,
die Arbeiterpartei zu ersuchen , gegen die Minimallohn -
vorlage zu stimmen. Wie entschieden die Arbeiteiwertreter
gegen die Vorlage sind , ergibt sich aus dein Umstande , daß
ein Amendement, das gestellt wurde und in den: gefordert
wurde, die Arbeiternertreter sollten sich bei der Abstirw
mnng übr die Miniinallobnvorlage der Stimme enthalten,
nur 12 Stimmen von 161 erhielt .

Eine Konferenz ster Bergarbeiter beschloß eine Urab¬
stimmung über folgende Fragen vorzunehmen: Sind Sie
zur Wiederaufnahme chex Arbeit während der Festsetzung
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ibet MtNimaUohttsätz « für bi« verschiedenen Distrikte durch
MinrmvÜohngesetz zu ernennenden Difttikts -die nach bem

märmer? Qtn Entscheidung der Frage ist eine Zwei¬drittelmehrheit erforderlich. Aus den Berichten, die manvon Delegierten aus allen Revieren hört , ist es so Mt wiesicher, daß auch die Streikenden wie ihre Vertreter die
Vorlage ablehnen und gegen die Wiederaufnahme der Ar¬beit stimmen werden, bis die MinimaWhne in allen Re-vieren von den gemeinschaftlichen Distriktsämtern festgesetztworden sind.

iDe kapitalistische Presse redet jetzt viel dummes Zeugüber den bevorstehenden Zusammenbruch des Streiks , weilin ein oder zwei Gruben einige unorganisierte Arbeiterdie Arbeit wieder ausgenommen haben. Wenn alle unor -beit wieder aufnähmen , so würde das dem Streik wenigdurchzusetzen, denn je zu irgend einer Zeit . Das drückt sichAbbruch tun . D.ie Wahrheit ist , daß augenblicklich die
Bergarbeiter fester entschlossen sind , ihre Forderungendurchzusetzen, denn je zu irgend einer Zeit . Das drückt sichnicht allein in beit in den Streikversammlungen ange¬nommenen Resolutionen aus , sondern auch in der Haltungihrer Vertreter auf den Konferenzen der Bergarbeiterföde¬ration .

Oesterreich.
Ausland.

Auf die Frage , wie lange der Streik wohl noch dauernkönne , erhielten wir von uns befreundeten Bergarbeiter¬führern sehr verschiedene Antworten . Einer meinte , zweibis drei Wochen, ein anderer zwei Monate . , Jedenfallskann man sich noch auf einen langen und heißen Kampfgefaßt machen , der noch unabsehbare wirtschaftliche undpolitische Folgen haben wird .

Deutsche Politik.
Die „Staatsnotwendigkeit " eines Arbeitswilligenschutz-gesehes. Eine Lücke in der Begründung eines Gesetzes zumSchutz der Streikbrecher hat ein Herr v . Jagwitz im Scherl-schen „Tag " ausgefüllt . Er versucht , die „Staatrnotwen -digkeit" für den gesetzlichen Schutz der Streikbrecher nach¬zuweisen , indem er Moabit und das westfälische Kohlen¬revier in bekannter Manier als Gespenst an die Wand malt .Das ist nichts neues . Auffällig ist auch nicht der Vorwlirfgegen die Regierung , die außer der verspäteten Einbring¬ung des Gesetzentwurfs vom 26 . Mai 1899 nichts, rein garnichts zum Schutze der Arbeitswilligen getan habe ; ja ,

Parteitag der deutsch-böhmischen Sozialdemokratie . Am34 .März tagten in Aussig die Vertreter der deutschen Sozial¬demokraten Böhmen». 41 BezirkSveretne waren durch 88 Dele>
gierte (davon 11 Frauen ) vertreten , wozu weitere 48 Vertreterder Kreisorganisationen , der Jugendlichen , der Arbeitersängerund -Turner , der politischen und Fachpresst, der LandeSpartet
Vertretung und der Fraktion kamen . Dem TätigkeitsberichtdeS nach dem »»günstigen SkuSgaNg ber letzten ReichSratSwch-len errichteten LandeSparteistkretariats gab Kunde von kräftig
einsetzender Arbeit . Die Organisation , auch der Frauen und
Jugendlichen, hat - sich gefestigt und ausgedehnt . Die Auflageder Parteipresse beträgt 80000, wozu 28 000 Leser de» neuenWiener HalbmonatSblatte » „Dar Volk" kommen.

Außer einer Shmpakhieerklarung für die Bergarbeiter wurdeein Protest gegen die deutfch -bShmische Justiz beschlossen, in dem
eS u . a . heißt : „ Bor den Geschworenengerichten Deutschböhmen »
fittb Sozialdemokraten überhaupt vogelfrei. Auf der Geschwv»
renenbank sitzen die wirtschaftlichen und politischen geinbe der
organisierten Arbeiterklasse, die ihr hohe» Ehrenamt nicht aufdie Art auZüben, daß sie, ihrem Eide treu , nach bestem Wissenund Gewissen Recht sprechen , sondern die das Amt im Diensteder Rechtshoheit mißbrauchen, um häufig Rache an den Sozial -dcnwkraten, als ihren politischen Gegnern , zu nehmen. Viel«
Berufsrichter in allen Testen Deutsch-Whmen », die durch die
Korrumpierung der Justiz , die die bürgerlichen nationalen
Parteien seit Jahren systematisch betreiben , auf den Richter¬stuhl gelangt find, behandeln die Arbeiter , insbesondere Sozial -demokratm , al » db Ausnahmebestimmungen gegen ste existier-ten. Die politischen Bedürfnisse des famosen „VvMrats " undder deutsch -nationalen Schriftleiter befriedigen manchenRichter,indem sie , entgegen dem Grundgedanken ihres Eide», stattRecht zu sprechen , wie deutschnationale Parieimänner handeln .

"

Hebens davon gemacht werden, daß Prinz Max inbekannt jovialen Art sich vorzugsweise mit den
Sozialdemokraten unterhielt und meist an ihremsaß und denselben auch den jetzt 6jährigen mutmaßlstThronfolger Prinzen Berthold vorstellte. Mr die Soziah .demokratic haben solche Geschichten natürlich nicht diedeutung , die denselben nach bürgerlichen Begriffen beia^legt werden.

Ueber die Frage einer deutsche « Gisenbaf

Badische Politik.

die schwächlich hingenommene Verscharrung der VorlageI fööölirhabe viel fchiÄlicher gewirkt, als wäre sie gär nicht einge¬bracht worden.
Trotzdem muß aber Herr v. Jaflwitz konstatieren, dieRegierung habe dem Verlangen der westfälischen Berg¬herren und den christlichen Gewerkvereinlern , „die vitzherebenfalls die Arbeitswilligen als Streikbrecher brand¬markten"

, gern willig Gehör geschenkt und nicht nur Gen¬darmen , Schutzleute und Polizisten , sondern auch Militärin das AusstandSgebiet gesandt. Der preußische Staat habediesnml bewiesen , daß er vor dem rechtzeitigen Einsetzenseiner Machtmittel nicht zurückschreckt . Diese Festigkeit habeauf die Streikenden ernüchternd und auf dieArbeitswilligenermutigend gewirkt, sodaß der Streik immer mehr ab-
schließllck

' Jklaute und schließlich aufgegesten werden mußte.
Das genügt aber noch nicht ; Herr v . Jagwitz will

„drohende Unruhen im Keim ersticken" durch Verbot des
Streikpostenstehens und durch gesetzlichen Schutz >der Ar¬beitswilligen . Er verlangt also ein Zuchthausgesetz ; dennunsere Justiz arbeitet doch schon heute sehr prompt iMSinnedes Herrn v . Jagwitz . Um zum Ziel zu kommen , schwingtdieser Herr nach probatem Rezept den patriotischen suppenund ruft zum Schluß aus : „ Wie will ruan hoffen, einenTeil der 4% Millionen sozialdemokratischer Wähler fiirStaat und Gesellschaft zurückzugewinnen, wenn es demArbeiter nicht freisteht, einer Organisation fernzubleiben,die ihn rücksichtslos an die Wahlurne schleppt , um in diesein dngeblichgehimer Wahl seinen rotenStimmzottel hinein¬zulegen? Alle Aufklärungsarbeit ist eitel Beginnen , solange die Regierung sich nicht von der Staatsnoftvendigkeit

Die Erbauung einer Eisenbahn durch das Würmtal
ist schon lange ein sehnlicher Wunsch des dichtbevölkerten
Pforzheimer Bezirks , insbesondere der badischen OrteWürm , Tiesenbronn , Mühlhausen und wei¬
terhin der jenseits der württembergifchen Grenze gelegenenGemeinden HeimSheim, Merklingen , Malmsheim , Weil-
derstadt usw. Am Dienstag ist nun insofern ein weiterer
Schritt in der Richtung der Verwirklichung des Projekts
geschehen, als eine Gruppe von Abgeordneten der zweitenKammer, nämlich unsere Parteigenossen Ad . Geck und
Stockinger, die in den diesseitigen Bezirken gewählt sind ,sowie der fortschrittliche Abgeordnete Odenwald -Pforz¬heim und der Zentrumsvertreter Geppert unter Führungvon Dr . Bertsch per Auto eine Jnsormationsfahrt
durch das Würmtal machten , um die Route zu befichtigen ,die die geplante Bahnlinie einzuschlagen hätte . Mankam dabei zu der UeberzeuMng , daß der Bau nicht allzuviel technische Schwierigkeiten machen würde , und glaubtdeshalb, daß die demnächst an die Landstände zu richtendePetition um Herstellung der Linie im Einvernehmenmit Württemberg eine günstige Aufnahme finden werde.

kam es in der letzten Sitzung der Budgetkommisis i o n der zweiten Kammer zu einer Aussprach«. Regt»,rung und Kommission waren zusammen der Ansicht, daßdie Gemeinschaftsbildung eine Frage der all mäh »lichen Entwicklung sein müsse und ein pHineinspringen die besonderen Interessen der Eiten schädigen könne . Bedeutende Vorteile für allestaaten seien erzielbar ans dem seit Jahren Rts< —,Weg zur Vereinheitlichung des Betriebes , der auch Mrmeinschast führen könne , aber durchaus nicht führen m_ ,^»Es wurde daran erinnert , daß die GemeinsthastsfraGschon vor drei Jahren anläßlich der Verhandlungen D «die Tarifreform von einer Komiffion aus Vertretern desstscher Staatsbahnverwaltungen erwogen, dann aber aüfür längere Zeit unmöglich verworfen wurde. Auch derDeutsche Handelstag hat die Frage gemäß ihrer Bede»,tung gewürdigt und die Mannheimer Handelskammer mitder Ausarbeitung einer Denkschrift beauftragt . Dagegenverhielt sich die preußische Regierung völltzgablehnend , sodaß die süddeutschen Staaten selbst best,Willen zm Gemeinschaft nicht einmal auf Gegenkiebtzrechnen konnten. Der preußische Eisenhahnminister ift,wie die „Frankfurter Zeitung " schreibt , geneigt, für btfBildung einer Kommission einzutreten , di« untersuche»soll, ob und wie weit jetzt schon für weitere Zweige derdeutschen Eisenbahnbetriebe eine Gemeinschaft ähnlich der
Güterwagengemeinschaft möglich sei . Im übrigen liegteine Eisenbahngemeinschaft nach dem Kirchhoffschen Bor-schlag auch aus sonstigen Gründen nicht im Interesse Ba-denS . Zum Beispiel wurde geltend gemacht , daßPreußen seine Bahnen als EinnahmeMelle bettachte, wäh¬rend der badische Staat die Bahnen in erster Linie aAvolkswirtschaftliches Instrument ansehe , für daS nötig« ,,falls auch aus allgemeinen Staatsmitteln Opfer nn Brin¬gen sind .

Zu den BorgLngeu tu der uuttouukMevOkeu Purtest

Parlamentarischer Abend.
Nachdem die beiden Häuser des Landtages vergangenenDonnerstag in die Osterferien gegangen sind , erging aus

diesem Anlaß am letzten Samstag Abend an alle Frak¬tionen des Landtages eine Cinladuvg zu einem pariamentarischen Abend beim Prinzen Max , dem Präsidenten

überzeugt , dre Freiheit jedes Staatsbürgers vor Bergeivaltlgung durch die Sozialdemokratie zu schützen " .solche
Streikkw

Wenn
nicht wirkt , mögen die Beschützer deralle Hoffnungen begraben.

der ersten Kammer . Die sozialdemokratische Fraktion , die
bekanntlich ihre Teilnahme am parlamentarischen Abenddes Ministers v . Dusch wegen der stark proni mziertenHaltung der Ministers der sozialdemokratischen Parteigegenüber, nicht zusagen konnte , hat in dem Falle in an-
betracht der Person des Prinzen sowohl , wie auch in an-
betracht der geänderten Sachlage beschlossen, ihren Mit¬
gliedern die Teilnahme freizugeben. Infolgedessen habendie Abgg. Kolb und Willi auch an dein Abend teilge-uommen. In der bürgerlichen Presse wird wohl viel Auf-

Konstauz, 29. März . In der gestern abgehastene»
Generalversammlung der hiesigen junglibe¬ralen Vereins kamen u. a . auch die bekannten Vor¬gänge innerhalb der nationalliberalen Partei zur Sprache.Die Versammlung nahm zu derselben durch zwei Reso -l u t i o n e n Stellung . Die erste Resolution richtete sichan den Reichstagsabgeordnetsn Dasfermann undlautete : „Der jungliberale Verein Konstanz danft dembewährten und treuen Führer der nationallrberalen Par¬tei und bekennt sich einmüttg ju den Richtlinien , die er inKöln tßt die Zukunftsausgaben der Politik der nofb >nalliberalen Partei ausgezeichnet hat . Er fort # ihm feinunerschüttertes Vertrauen auS, bittet ihn , von dieserPolitik nicht abzuweichen und verspricht ihm ttene Gefolg¬schaft.

" — Die zweite Resolution war an den Führer der
badischen Nationalliberalen , Abg. Rebmann gerichtet;sie hatte folgenden Wortlaut : „Der jungliberale VereinKonstanz bedauert aufs höchste , daß der in der Sitzung des
Zentralvorstandes der nationaMberalen Partei am Sonn¬tag , den 24 . März , in Berlin angenommene Antrag , fallser auf den kommenden Vertretertag zum Beschluß erhobenwerden sollte , geeignet ist , den Bestand der badischennationalliberalen Partei aufs schwerste zu geführten . Dieso erfolgreiche Politik der badischen NationaMberalen inden letzten Jahren läuft Gefahr , durch die Taktik eineSTeiles der Partei , der nur noch äußerlich sich zu ihr be¬kennt, innerlich aber schon längst von ihr geschieden ist,vernichtet zu werden. DeShalb bittet der Verein den Par -
teichef und die Parteileitung , auf dem kommenden Ver-Söbne ihrer Väter .

ii
Roman von M«r Kretz«

(Fortsetzung.!
3.

MS Silvester kurz nach zehn Uhr die Klubräume betrat ,sah er sofort an 'der abgelegten Garderobe , daß noch nichtviel los sei , trotz deS melodischen Pfeifens , das aus dem
Musikzimmer erschallte und in seiner Eintönigkeit etwas
Langweiliges hatte . Vier junge Leute , festlich wie zumBall gerüstet, rekelten sich auf den weichen Sesseln herum,gern , , . . .
zum Teil die Deine auf Stühlen , und pfiffen im Quartett
Ton den bekannten Fiaker -Gassenhauer , das Lieblingslied
des Kronprinzen Rudolf . Kaum war eine Runde fertig ,so erschallte die Stimme des Leitenden : „Gut , Mt . Nock>mals . . . Laurmers , Sie hinken immer nach . . . Herrvon Iltis , Sie müssen entschieden mehr tremolieren , mehr
Nachtigall sein . Etwas mehr Zungeschlag. Schluchzen Sie
doch beim Pfeifen . Also nochmals, meine Herren . . ."

„Aber, Verehrter — schluchzen S i e mal , wenn Sie
erst um fünf nach Hause gekommen sind und schon um elf
herausgetrommelt werden," unterbrach ihn der Ange¬redete , ein noch sehr junger Mann mit langem Gesicht und

breiter Stirn , über der das glattgescheitelte dunkle Haar
festgeklebt wie Pech lag . Das unberänderte Glas ins
Auge geklemmt, die Hände in den Hosentaschen , verharrteer unbeweglich wie ein von Müdigkeit Befallener . „Das
äst ja zum Blödewerden. Ich schlafe lieber .

"
„Spülen Sie sich den Mund gehörig mit Sekt aus ,dann wirds schon gehen," ermunterte ihn der behäbigeHeilbrink und erhob abermals die Hände . „ Also noch¬mal .
"

Auf deni braunen Fries des Fußbodens standen die ge¬füllten Kelche umher , während auf einem kleinen Tischchendas Gold der angebrochenen Flaschen glänzte.'
„Was treiben Sie denn eigentlich hier , wollen Sie

nächstens auf die Höfe gehen? " fragte Silvester lachend ,als er unhörbar vor ihnen aufgetaucht war .
„Pyramidaler Einfall vyn Ihnen, " näselte Iltis wie¬der . „Endlich mal 'n vernünftiger Jedanke in diesem

Labyrinth vyn Einöde, Heilbrink , merken Sie vor.
"

„Fangen wir doch gleich heute im Reichshof damit an .Hof bleibt Hof," warf Lammers ein, ein hübscher , brünette ?
Bursche mit süddeutscher Aussprache, der gern seine kräftgien , weißen Zähne zeigte.

Die andern lachten gedehnt, aber niemand veränderteseine Lage, weil man , sobald man unter sich war , es nichtmehr für guten Ton hielt , sich beim Eintreten eines „Trostlosen " besonders aufzuregen . So trat denn Silvester , der
sich außerordentlich munter fühlte , an jeden heran und
reichte ihm die Hand . Bei dieser Gelegenheit ließ sich auchder vierte vernehmen, ein ulkig aussehendes Herrchen mit
eingeengtem Hals zwischen breiten Schultern und mit
«mein schäbigen Nest von braunem Haar , das über denkahlen Schädel in Sardellenstreifen lief. Mit seinendünnen , spillrigen Beinen lag er wie ein Haufen Unglückauf Sessel und Stuhl , wie ein Mensch , der seine Glied¬maßen erst zusammensuchen muß . Besonders gab sein auf¬geblähtes , zerknittertes Chemisett sehr zu denken . ES warvon Reitzenberg, der einzige Sohn einer reichen Witwe , der,um sein Schlaraffenleben zu bemänteln , andauernd angab,sich auf das Konsulatsexamen vorzubereiten . „Sind Sieimnier noch der unausgeführteste Dichter?" spottete er Sil¬

vester an.
Bevor dieser aber etwas darauf erwidern konnte, fuhrIltis wieder dazwischen : „Trostchen , lassen Sie sich daS

nicht gefallen. Im übrigen trösten Sie sich : er hat ge¬hört , daß Sie ihn in Ihrer Komödie zu Suppenfleisch der-arbeitet haben. Ich an Ihrer Stelle hätte wenigstens ein
Brathuhn daraus gemacht .

"
Diesmal lächelten die übrigen nur , um diese Anspie-lung auf die Hühnerbrust Reitzeubergs nicht noch deut¬

licher zu machen ; sie wußten schon zur Genüge , daß der
Verwachsene aus diesen persönlichen Gründen gern seineSpitzen an Trost austeilte , weil er sich, geschniegelt wieer stets war , für einen Jüngling von schlanker Figur hielt.Gewisse Damen der Halbwelt , die ihn merkwürdigerweisegerne bevorzugten, hatten es ihm eingeredet, und so stol¬zierte er wie ein verzeichneter Geck durch das Leben, derdie normal gebauten Menschen fast verachtete.

„Stellen wir doch diesen Unfug ein. " sagte Iltis end -

lich , als daS Pfeifen von neuem loSgehen sollte . „Gähnenwir uns lieber was vor, da- ist beinahe ebenso melodffthund entspräche auch mehr meinem augenblicklichen Be¬dürfnis .
" Er ritz auch sogleich den Mund weit carf undließ sich zwanglos gehen. • „Wer wäre für eine Kramüv -lage, meine Herren ? Ich muh munter bleiben," fügte erhinzu, und ließ erst das eine Bein zu Boden fallen unddann das andere, bevor er sich langsam aus seiner Lageerhob .

„Springen Sie doch für ihn ein, liebes Trostchen, " kfotzHeilbrink nicht locker , der durchaus feinen Dirigentrnwahnbehaupten wollte. „Wir wollen nämlich unfern Gilkawürdig empfangen . Das arme Luderchen wird sicher ganzgehörig bis zu Tränen gerührt fein, wenn es fein« 8tab»lingskantus steigen hört . Sie Sahen doch alle aut seinemMunde gehört, meine Herren , daß der Fiaker BratfWhihn in Wien gefahren hat , wie? Und was seine Beh<M >.tung anbetrifft , daß Kronprinz Rudolf ihn als zwAf-jährigen Jungen auf die Sttrn geküßt habe . . . Ichmeine —"
„Ganz unkontrollierbar , völlig unkontrollierbar, " fistsÜeReitzenbera mit Anstrengung hervor . „Auch Prinzen Hab« ,ihre Schwmdelanfälle .

"
„Und was für welche," schnarrte Jlfts , ttat vor dengoldgerahmten Pfeilerspiegel und begann , sein Haar strich¬weise mit zwei silbernen Taschenbürstchen zu bearbeiten.Und nach einem lautlosen Gähnen fuhr er fort : „Nurgut , daß er wieder antanzt . Unser ganzes Renommee wärefutsch. Ein Prinz ist doch das Mindeste, womit anständig«Leute zu verkehren pflegen . Mein Alter würbe mir seineganze Ehrfurcht entziehen, wenn die Zierde unsres Klubs

sich da unten in einer Pyramide neben einem der —. W«heißen doch die Kerle? "
„Cheops, Cheops," warf Lammers belehrend ein.„Also neben einem der Sche—öpse hätte beisetzen lassen.Eigentlich hatten wir ihm doch nur Urlaub nach dorthinbewilligt . . . Uebrigens , Herr Heilbrink , was für einProgram haben Sie heute gemacht ? Oder wollen Stewieder den Soliditätsprotzen markieren ? Neulich wurde«Sie beinahe sträflich unangenehm . Um zwei Uhr jch§§
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-retertag mit allen Kräften dahin zu wirken, daß Basser>

a,anns Programm , wie er es in Köln aufgestellt hat , auch

in Zukunft bestehen bleibt , und spricht dem bewährten

ßührcr der badischen Nationalliberalen sein vollstes Ver¬

bauen aus ."

Zum Müllheimer Eisenbahnunglück.

Wir lesen in der „Franks . Ztg .
" : Das Müllheimer

Eisenbahnunglück wurde seinerzeit herbeigeführt durch die

Umlegung eines Gleises . Wegen der Anlegung einer

Unterführung war das eine Gleise gesperrt und das Hilfs -

,steife besaß eine starke Anfangskurve , die dem raschdurch¬

fahrenen Zug verhängnisvoll wurde . Wie man uns nun

, schreibt, ist jene Unterführung trotz des bald beginnenden
Sommerverkehrs immer noch nicht benutzbar . Sie

sollte am 1 . November 1911 in Verkehr genommen werden,
cs stellte sich aber Wasserdruck ein, sodaß zwei Senkgru¬
ben — anscheinend ohne ihren Zweck zu erfüllen — ange¬
legt werden mußten ! Seit Anfang November ist nun an

der ganzen Unterführung überhaupt nichts mehr gemacht
worden. Die Reisenden, die mit den von Norden kommen¬

den Zügen eintrefsen , müssen in Wind und Wetter auf dem

„ur zum kleinsten Teil mit Holz überdachten Bahnsteig ab -

warten , bis das Gleise wieder frei ist
'
, und da viele Züge

die Station ohne Aufenthalt durchfahren, ist es nur der

großen Wachsamkeit des Auffichtspersonals zu denken ,
wenn noch kein weiteres Unglück passierte. Denn seit die
Unterführung begonnen wurde , hat man zwischen den

zwei Linien eine Barriere errichtet, die nur zwei relativ

enge Durchlässe hat , durch die sich die Reisenden zwängen
müssen . Wann wird nun an der Unterführung wieder
wcitergearbeitet werden? Etwa ? inehr Dampf könnte in
der badischen Eisenbahnverwaltung kaum schaden !

Ueber die Heranziehung zur Kirchensteuer

wird der „Straßburger Post" aus Baden geschrieben :
Der Verwalturrgsgerichtshof hatte sich mit einem in¬

teressanten Streitfall zu beschäftigen . Es handelte sich um
die Frage , ob ein F a m i l i e n h a u p t , das aus der
Kirche ausgetreten ist , verpflichtet ist , für seine Kin¬
der , die den Religionsunterricht in der Schule besuchen,
K i r ch e n st e u er zu bezahlen. Die evangelischen Kirchen -

behörden , die örtliche wie die Landeskirchensteuerverwal¬
tung , hatten nämlich von einem Karlsruher Rechtsanwalt ,
der schon seit Jahren aus der evangelischen Landeskirche
ausgetreten ist, Kirchensteuererhoben mit der Begründung ,
daß sein Sohn , der Schüler des Gymnasiums ist , den evan¬
gelischen Religionsunterricht besuche, also die Einrich¬
tungen der Kirche benütze . Der Rechtsanwalt bezahlte
zwar die Steuer , erhob aber zugleich Klage auf Rückerstat¬
tung des Geldes . In seiner Klage machte er geltend, daß,
wenn auch sein Sohn im evangelischen Religionsunterricht
terlnehme, die evangelischen Kirchensteuerverwaltungen
kern Recht hätten , ihn , den Vater , zur Kirchensteuer heran-

zuzrehen , da der Religionsunterricht im Gym¬
nasium keine Einrichtung der Kirche , sondern ein B e -
standteil des Lehrplans der staatlichen Schule
ser . für deren Besuch das Schulgeld entrichtet werde. Dieser
Ansicht schloß sich der Bezirksrat an und kam zu der An-

pcyr, daß die Kirchensteuer in diesem Falle zu Unrecht
erhoben worden sei . Mit dieser Entscheidung haben sich
aber die Kirchenbehörden nicht zufrieden gegeben , son¬
dern die Entscheidung der obersten Instanz für verwal¬
tungsgerichtliche Streitigkeiten , des Verwaltungs¬
gerichtshofs , angerufen , der der gegenteiligen Auf¬
fassung des Bezirksrats war und entschied , daß der Be¬
klagte zahlungspflichtig sei.

Ja , ja ! Die Kirche läßt so leicht keinen laufen . Aber
man sieht hier , daß die Frage der Trennung von Staat
und Kirche mit jedem Tage mehr zur Lösung drängt .
Kirche und Staat üben hier einen unmoralischen Ge¬
wissenszwang aus , wenn sic die Kinder von dissidenten
Eltern zuni Religionsunterricht zwinge n und zudem
noch den Vater zur Steuer für eine Kirchcngemeinschaft
heranziehen, aus der er schon seit Jahren ausge¬
treten ist . Die Kirche hat eben in Geldsachen ein ro¬

bustes Gewissen .

nach Hause ! Vernünftige Leute werden dann erst munter .
Ich sehe Sie noch in der Heilsarmee enden.

"

„Er würde dann sicher die kleinen Kadettinnen be¬

lehren," warf Lammers ein.
„ Nach seiner Art natürlich," zynikerte Reitzenberg los .

„Vielleicht tanzten sie dann bald nach dem Hallelujah
Cancan .

"
O , o, " machte Iltis . „Was für ein liebliches Bild .

"

„Hören Sie mal , lieber Reitzenberg, Sie schließen
öfters von sich auf andere , aber ganz gehörig," wehrte sich
Heilbrink, der noch gewisse Grundsätze hatte , die er gern
betonte. „Manchmal haben Sie wirklich eine schmutzige
Phantasie . Ich opfere jedesmal meinen Nickel.

"

„ Was für eine Christenliebe nach heidenmäßigem
Saufen, " fistelte die Hühnerbrust wieder.

„Hübsch betonter Gegensatz, " mischte sich Lammers mit

breit verzogenem Munde abermals ein.
(Fortsetzung folgt .)

Ritm- mb HeimtWtz ob« Reblme?
Aus Freiburg wird uns von unserem dortigen st .-Mitarbei -

ter geschrieben : Mit unverhohlener Abneigung sehen olle

Freunde des Naturschutzes der sich immer mehr und mehr breit

machenden Reklame längs der Eisenbahnschienen hin . Dieser

auf Bretterwände geschmierte , aus Amerika und England zu

uns lhernbergekommene aufdringliche Modus der Geschäftsemp-

kehlung mutz jeden Menschen mit natürlichem Empfinden , jeden ,

dem die Schönheit unserer Heimat am Herzen liegt, mit Widern

willen erfüllen . Solange sich diese Art Reklame auf Dörfer

und Städte beschränkt , wird man , sofern das Orts - oder

Stratzenbi 'ld dadurch nicht beeinträchtigt erscheint , nichts 'da-

gegen einwenden können, unbedingt verschandelnd wirken aber

diese die Aussicht versperrenden Bretter — Wegelagerer nennt

sie der Volksschriststeller Fendrich — im Freien , auf offener

Fahrstrecke .
Nicht allgemein dürste es bekannt sein , datz unser badisches

Polizeistrafgesetzbucheine Bestimmung enthält, wodurch wenig-

stens gegen die grgsî Verhunzungen der MturWnheiten ein-

Eine perfide Hetze
Betreibt neuerdings die in Mannheim erscheinende so¬
genannte „Badische Bcamten - Zeitung "

. Das
Blatt wurde ursprünglich von Beamten herausgegeben
und redigiert hat sich aber mit der Zeit zu einem rein
privatkapitalistischen Unternehmen entwickelt , mit dem
die Beaniten absolut nichts mehr zu tun haben. Der „ver¬
antwortliche Redakteur " ist ein von der Druckfirma Katz
angestellter „Strohmann " , der lediglich die Aufgabe hat ,
den kapitalistischen Jntensionen seines Prinzipals gerecht
zu werden. In einem der letzten Nummern erschien ein

ganz in deni Tone der Scharfmacher gehaltener Artikel
gegen den Bergarbeiterstreik und in der Nummer vom
22 . März werden die Beamten gegen die Sozialdemokratie
scharfen machen versucht . In einem Artikel : „Sozial¬
demokratische „S taatsbqamte " wird der

Standpunkt vertreten , ein Staatsbeamter könne , wenn er
als charaktervoller Mann gelten wolle, niemals Sozial¬
demokrat sein, denn er würde damit den von ihm gelei¬
steten Treueid brechen und damit einen Akt der Charakter¬
losigkeit begehen. Diese absurde Logik ist auch schon ander¬
wärts verfteten worden . Sie läßt sich weder mit allgemein
rechtlichen noch mit staatsrechtlichen Gründen rechffertigen.
Der Treueid verpflichtet den Beamten zur Treue und zum
Gehorsam gegen die Staatsgesetze und die Verfassung, er
verpflichtet ihn aber nicht zu einer politischen Auffassung,
die eine grundlegende gesetzliche Reform der bestehen¬
den Gesetze und Verfassungsvorschriften anstrebt. Den
Treueid leisten auch die Abgeordneten und sie können es
mit dem besten Gewissen tun . Der von der „Badischen
Beamten -Zeitung " angezogene Vergleich mit dem Privat¬
unternehmer , der jeden Beamten entlassen kann und auch
entläßt , wenn er „gegen die Existenz des ihm 'brotgebenden
Unternehmers arbeitet " — eine scharsmocherischeAuffassung
— ist hinfällig , denn der Staat ist eben kein privater Unter¬
nehmer, sondern eben der Staat , das heißt die Zusammen¬
fassung Aller . Zum Staat gehören alle Bürger , gleich¬
viel welche politische Ueberzeugung sie haben. Die Ver-

faffung bestimmt ausdrücklich , daß die Staatsbürger
gleichberechtigt sind . Dieser Grundsatz gilt auch
gegenüber den Sozialdemokraten . Unsere Verfassung ent¬
hält keinerlei Bestimmungen gegen die Sozialdemokratie .
Will man der absurden Logik der „Badischen Beamten-

Zeitung " eine rechtliche Grundlage geben , so muß
man eben die Verfassung änd n und gegen die
Sozialdemokratie Ausnahme - Bestimmungen
schaffen . Den Mut zu dieser logischen Konsequenz hat
man aber nicht , man beugt einfach das Recht und setzt an
seine Stelle die Gewalt und erhebt dann heuchlerisch
gegen die Beamten , die sich nicht selbst den Strick um den
Hals legen, den Vorwnrf der Charakterlosigkeit. Eine
absurdere Logik läßt sich nicht ausdenken.

Ein Beamter hat gegen diese perfiden Scharfmachereien
der „Badischen Beamten -Zeitung " unter Hinweis auf die
Tätigkeit der Sozialdemokratie für die Beamten prote¬
stiert und zur Abbestellung dieses sonderbaren Jnteressen-

organs der Beamten aufgefordert . Daß er dieses Schrei¬
ben anonym an die Redaktion des Blattes schickte, ist be¬

greiflich , aber das gibt der „Badischen Beamten -Zeitung "

noch lange kein Recht über die Charakterlosigkeit und
Heuchelei solcher Beamten vom Leder zu ziehen . Vom
sicheren Port der Redaktion eines privatkapitalistischen
Blattes aus läßt sich leicht scharfmachen , dazu gehört weder
Mut noch Charakter . Wenn wir nicht sehr irren , hat das¬
selbe Blatt vor noch nicht langer Zeit die Beamten zur
politischen Lumperei geradezu aufqefordert . in¬
dem es die Beamten aufforderte , lediglich für Beamte zu
stimmen, gleichviel welche politische Auffassung sie ver¬
treten . Gegen ein solches Blatt braucht man sich nicht zu
entrüsten . Wir haben zu den badischen Beamten , einerlei,
zu welcher Partei sie sich bekennen, das Zutrauen , daß sie
sich von einem solchen charakterlosen Papier nicht beein¬
flussen lassen .

Die Sozialdemokratie wird ihre Anhänger in iiumer
stärkerciu Maße auch aus den Kreisen der Beamten rekru¬
tieren . Je ärger gegen sie gehetzt , gelogen und ge-

wiitet wird , um so sicherer geht diese Entwickelung vor¬
wärts .

geschritten werden kann . Eine Novelle zum 8 130 besagt : Mit

Geldstrafe bis zu 160 <M, aber mit Haft wird bestraft , wer in

einer landschaftlich hervorragenden Gegend außerhalb einer

geschloffenen Ortschaft ein Reklameschild oder dergleichen an¬

bringt , welches geeignet ist die Landschaft zu verunstalten . Ein

konkreter Fall dieser Art war dieser Tage der strafrichterlichen
Abteilung des Landgerichts Freiburg gewiffermatzen zur Ober-

begutachtung vorgelegt. Oberhalb des Bahnhofs Riegel an der

Strecke Freiburg —Offenburg hatten zwei Landwirte von Mal¬

terdingen gegen Vergütung die Einwilligung gegeben , datz auf

ihren Wiesen die bekannten riesigen Holztafeln Aufstellung
fanden ; in widerwärtiger , geschmackloser und abstoßender Aus¬

führung preist die eine Tafel eine obskure Zigaretten -Marke

an . Das Bezirksamt Emmendingen forderte mit Hinweis auf
eine bezirkspolizciliche Vorschrift die Entfernung der bemal¬

ten Bretter . Dieser Aufforderung kamen die Wiesenbesitzer ,
die sich an die Reklame-Gefellsckaft vertraglich gebunden erach¬
teten, nicht nach, weshalb das Bezirksamt eine Strafe von je
30 cÄ) über sie verhängte .

Das Schöffengericht annullierte die Strafverfügung , es

stellte sich auf den Stadtpunkt , datz eine derartige Auslegung
des 8 130 einen zu weitgehenden Eingriff in die persönliche

Freiheit und das Eigentumsrecht darftelle. Die von der Staats¬

anwaltschaft angerufene Oberinstanz , das Landgericht, kam

nach Anhörung eines Sachverständigen zu einem anderen Er¬

gebnis . Den Landwirterd wurde , weil sie der Auflage des Be¬

zirksamts , die Tafeln zu enffernen , nicht nachkamen , eine

Strafe von je 10 Jl auferlegt . Das Gericht nahm die Verun¬

staltung der Gegend als vorhanden an , es wurde hervorgehoben,

datz gerade an der ftaglichen Strecke die Landschaft besonders

reizvoll sei , der Ausblick nach den nahen Vorbergen, gegen den

Kaiserstuhl und Rheinebene auf die hohen Schwarzwaldberge

sei der beste Beweis dafür .
Durch dieses Urteil ist unseren Verwaltungsbehörden im

Kampfe gegen den modernen Reklame-Unfug fteie Bahn ge¬

schaffen , darin können sie vom Publikum erfolgreich unter¬

stützt werden. Dasselbe braucht nur die auf grellbemalten
Wänden angepriesene Zigaretten oder was es auch sonst sei ,

zu boykottieren, d. h . nicht zu kaufen.

Hur der Panel
Malsch , 1 . April . Heute Montag abend findet im „Mrchl-s

bcrg" Abschiedsfeier unseres alten Vorstandes statt , wozu die/

Parteigenossen freundlichst eingeladen firch . Für guten Trunks
ist Sorge geragen .

Der neue Vorstand .

Kommunalpolitik.
JShlingen , 29. März . . Bürgerauvfchnßwahtlen ^

In der letzten Woche fanden hier die BürgerauSschußwcchleu
statt . Die sozialdemokratische Lifte erhielt tn der 3 . Klaffe 12
und in der 2. Klaffe 4 Sitze. Auf das Zentrum entfielen in den'

beiden Klassen 6 (3. Klaffe) und 10 (2. Klaffe) , «uf die Demo-'

kraten 3 bezw. 6 Sitze .
Bretten , 29 . März . Kommunalwahlen . In der

zweiten Klasse , die am 28. Mörz stattfand , erhielt der Bürger - ,
verein 14 Sitze und die Liberal-Fortfchrittler 10 Sitze. Unserer
Partei war eS nicht gelungen , in dieser Klasse einen Erfolg
zu erringen .

Achern , 31. März . Die Stadtbehörde ist gegenwärtig mip
der Feststellung der wahlberechtigten Einwohner zu den Gemein»

dewahlen beschäftigt. Aus diesem Anlässe hat sie eine Neue-!

rung eingcführt , welche fich schon seit Jahren in anderen Stad -

ten bewährt hat ; die Wahlberechtigten werden durch Postkarten'

benachrichtigt, datz sie in die Wählerliste ausgenommen weiden.
Wer bis zum 3 . April keine Karte erhalten hat und glaubt .'

wahlberechtigt zu fein , hat die Pflicht , sich bis längstens am
10. April auf dem Rathaus schriftlich oder mündlich zu mel¬
den. Sorge also Jeder dafür , datz sein Name in die Aste
kommt, damit er bei den Gemeindewahlen , welche Ende April
oder Anfang Mjai stattfinden , von seinem Wahlrecht Gebrauch
machen kann.

öewerkscöattifcbes .
Mannheim , 20 . März . Die Verhandlungen der Reedereien'

des Oberrheins und der Matrosen find heute zum Abschluß ge¬
kommen . Die am 1 . April ablaufenden Tarifverträge wurden
bis zum 1 . April 1018 erneuert . Den Matrosen wurden ge¬

staffelte Lohnsätze , bessere Bezahlung der Ueberstunden und

Verkürzung der Arbeitszeit zugesagt. Die Verhandlungen
zwischen den niederrhcinischen Reedereien und den Organisa¬
tionen haben bis jetzt noch nicht zu einer Einigung gefichrt .

Sericdtrreinmg.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

(Sitzung dom 29 . März .)
Ei« Freispruch beim Wiederaufnahmeverfahren . Unter ;

der Anklage des Sittlichkeiisverbrechens , § 170 , Ziff. 3 R .-Str .-

G-B ., begangen an feinem 3 Jahre alten Stieftöcherchcn ,

stand am 4. Februar 1911 der 44 Jahre alte Maurer Franz
Link aus Sinzheim , wohnhaft in Baden , vor der hiesigen ,

Strafkammer 4 . Der Angeklagte bestritt in jener Verhandlung
die ihm zur Last gelegte Tai , wurde aber auf Grund des Bc -

weisergebniffes für überführt erachtet und unter Anrechnung '

von 1 Monat Untersuchungshaft zu 1 Jahr Gefängnis und |
3 Jahren . Ehrverlust verurteilt . Unter Anrufung neuer Be¬

weismittel beantragte Link später die Wiederaufnahme des

Verfahrens . Diesem Anträge wurde stattyegeben und nach¬
dem ein diesbezüglicher Beschluß ergangen war , der Angeklagte ,
im Dezember vor . Js . aus der Strafhaft entlassen. Die Sache

beschäftigte nun heute erneut die Strafkammer , die nach dem

Resultate der jetzigen Verhandlung zu einem freispreck>cndcu

Erkenntnis gelangte . Ein Beschluß über eine Entschädigung
an Link wurde vom Gericht heute nicht gefaßt, aber die Kosten
des VerfahruenS einschließlich der der Verteidigung der Staats¬

kasse auferlegt .
Logisschwindel. Am 26 . August mietete sich der 29 Jahre

alte Silhouettist Karl B ebb er aus Berlin in einem Gast¬

haus zu Badcn-Lichtental ein und wohnte dort bis 10. Sep¬
tember . An diesem Tage verschwand er, ohne seine für Früh¬

stück und Logis entstandene Schuld in Höhe von 67,80 M'k . zu
begleichen . Es gelang erst jetzt, des schon vorbestraften Logis -

fchwindlers habhaft zu werden und ihn vor Gericht zu stellen .
Der Angeklagte erhielt 4 Monate Gefängnis .

Cbeater and lllusik.
Supermanns „Ehre", das soziale Schauspiel , dessen Grund¬

gedanke wir bereits wiedcrgegeben haben, wurde am Freitags
abend auf Veranlassung des BildungsausschuffeS im Saale der -

„Eintracht " von der Theatergesellschaft Kappenmacher zur
Aufführung gebracht. Leider mutz man es erwähnen, daß .
das eifrige und wohlgemeinte Bestreben des Bildungsaus -
schuffes, veredelnd und erzieherffch auf die große Masse hinzu¬
wirken, wenig Verständnis und Entgegenkommen fand . In
der heutigen aufgeklärten Zeit , wo alles unaufhaltsam fort-
schreitet — auch der Arbeiter und kleine Mann —, muß als '

Hauptfaktor des sozialen Auffchwungs und Emporstrcbcns die '

geistige Bildung der weitesten Volksmassen , das Mterringen .
und Teilhaftigwerden an den idealen Gütern der Kukturwelt
unbedingt angesehen werden und daß gerade auf diesem Gebiet
dem Bildungsausschuß noch ein reiches und dankbares Arbeits¬
feld vorliegt , bewies das oft unangebrachte, störende Lachen an
manchen der dramatischsten Stellen . Natürlich ist es ganz,
selbstverständlich , daß man diese oft mit recht erheblichen Kosten
verknüpften Bestrebungen und Veranstaltungen des Bildung ? -
avsschuffes am besten nur damit lohnen kann, wenn man fie
durch recht zahlreiches Erscheinen unterstützt und fördert und
an sich selbst die Eindrücke der künstlerisch gewählten Darbie¬
tungen zu Früchten der geistigen Selbstvercdlung zeitigen läßl .
Ob nun diese erzieherische Mission einem Hoftheater -
Personal oder einem Provinztheater -Ensemble
anvertraut wurde , spielt hierbei gar keine Rolle und wenn
vielleicht jemand nur deshalb der Aufführung fernblieb, weil
er gegen eine Durlacher Theatertruppe Mißtrauen hegte ,
so handelte er darin sehr unklug, denn der Bildungsausschuß
war gewissenhaft genug, fich von urteilsberufener Quelle über
den Wert der Aufführungen in Durlach vorher berichten zu
lassen.

Das Ensemble der Direktion Kappen macher hat sich
mit dieser „Ehre" -Aufführung hier nur auf das Vorteilhafteste
eingeführt ; eS zählt zu jenen Gesellschaften mit bescheidenem
Personalbestand , durch dessen Vorstellungen aber der Zug nach
ervsiM, Schaffen und Streben in schauspielerische .



Seite 4. Montag, ben 1 . April 1912. SeiteFreiburg » 20. März . Zum Eisenbahnunglück ber
Müllh ei m. Mit Bestimmtheit erwartete man vor Osterndie Verhandlung gegen den in Untersuchungshaft befindlichen
Lokomotivführer Platen . Wie nun unser Freiburger Ävrre-
spondent von zuverlässiger Seite erfährt » mutzte der Berhand-
lungstermin abernials hinausgeschoben werden. Die Vor¬
arbeiten bis zur Eröffnung des Hauptverfahrens erforderneine Unmenge Arbeit und naturgemätz auch viel Zeit . Um
Über die Vorgänge und Ursachen des Unglücks ein möglichst ge¬naues Bild zu erhalten » wird die Einvernahme von rund 50
Zeugen notwendig sein. Wie jetzt feststeht , findet die Verhau d>
lung vor der hiesigen Strafkammer spätestens im Mai , unter
Umständen schon Ende April statt . Unsere Leser erhalten dar-über einen ausführlichen Bericht.

Mt dem Lande.
Bruchsal.

<?in Unglück kommt selten allein . Die Firma A. Sulz -
bcrgcr und Sohn ersucht uns auf Grund des § 11 des Prehge -
ffetzes um Aufnahme folgender Berichtigung : „ 1 . Es ist nicht.wahr, dah jugendliche Arbeiter mit Wissen der Direktion oder
mnserer Werkmeister zu Ueberstunden beschäftigt werden oderwurden . 2. Cs ist nicht wahr , daß am Freitag der vergangenenWoche gelegentlich der Ueberarbeit sich zwei Jungen hinter
êinigen Gesellen verstecken muhten . 8 . Es ist nicht wahr » datz in
unserem Betriebe vorgekommen ist , datz ein eingestellter Arbei¬ter 8 Tage ohne Lohn hat arbeiten müssen . 4. Es ist nicht wahr,datz einem solchen Arbeiter ein Betrag ausbezahlt worden sei»chen man ihm ratenweise in den späteren Lohntagen wieder in
Abzug brachte . 5 . Es ist nicht wahr » datz Arbeiter oder Arbei¬
terinnen ein Beitrag zum Arbeiterverein einfach in Abzug ge¬bracht wird ohne, datz die Betreffenden damit eirwerstanden
sind .

"
1 Demgegenüber haben wir zu erklären» dah unser Gewährs¬mann , dom wir die Berichtigung zur Rückäuherung übermittel -ien» seine Angaben voll und ganz aufrecht erhält » da dieselben
jederzeit gerichtlich bestätigt werden können.

Fleischteuernng und kein Ende ! Eine Bekanntmachungohne Unterschrift befindet sich in den beiden hiesigen Tageszeitungen ; das Fleisch wird teuerer . Will vielleichtNiemand seinen Itamen dazu hergeben zur Verantivortung die¬
ser neuesten Preissteigerung ? Gerade zur rechten Zeit , just vorden Osterfeiertagen » damit man über die Feiertage nicht allzu¬
sehr beschäftigt ist , das Fleisch aus den Zähnen zu stochern» kommtman mit solch einer Ankündigung. Wie in allen Stücken, trifftdiese Teuerung die arbeitende Klasse am schwersten , für siewird es eine Unmöglichkeit , Fleisch auf den Tisch zu bringen .Die Verdienste sind hier derart miserable , dah man sich wun¬dern mutz , wie die Leute sich mit dem Leben abfinden .

Forchheim , 1 . April . Das „Goldwäschen " soll nunallem Anschein nach auch hier zur „Blüte " gelangen . Zwei
hiesige Bürger entdeckten am sogenannten „Legelberg" das im
Wasser rollende Edelmetall . Von wo ans dasselbe seinen Laufhierherbekommen hat , weih man noch nicht genau . Zur Un¬
tersuchung wird sich kommenden Montag früh ejne Kommis¬sion an Ort und Stelle begeben . Es wäre zu wünschen , datzdie „Ausbeute " der Gemeinde erhalten bleibt . Bekanntlichhaben sich ähnliche Erscheinungen in anderen Gemeinden, soauch in dem nahen Durmersheim , gezeigt.

Mörsch, 31 . März . Die Bevölkerung von Mörsch und Neu¬
burgweier ist nicht besonders erbaut über die Stellung der 2.Kammer zur Petition der germnnten Gemeinden um Erstel¬
lung eines Bahnhofes an der strategischen Bahn . Die Gemein¬
den hatten erwartet » datz die Petition der Regierung emp¬
fehlend überwiesen wird . Die Petition wird deshalb die
2 . Kammer in zwei Jahren wieder beschäftigen. Denn die Zu¬stände auf unserer Lokalbahn sind unhaltbar . Wer beim Ein -
stcigen morgens seine unentbehrlichen Fühe nicht verlieren'will, bekommt keinen Sitzplatz.

Achern , 30. März . Im Spätjahr und Winter wurde immer
gesagt,' das Fleisch wird infolge des Futtermangels billiger .Dies traf aber nicht zu. Zwar sank der Preis für Schweine¬
fleisch einige Zeit um einige Pfennig » um dann später über
den früheren Preis hinauszugehen und kostet jetzt 90 Pfg . Das

Sinne geht und in allen Leistungen iw3 Gepräge eines künst¬
lerischen WollenS und Streben ? trägt . Unser Matzstab für das
Hoftheater, der nur Gröhenmahe zeigt, schaltet bei dieser heu¬
tigen kritischen Besprechung völlig aus ; halten wir uns alsoimr im Rahmen des Gegebenen — und von diesem Gesichts¬
punkt geurteilt » war die Aufführung eine einwandsfreie zunennen . Gespielt wurde unter O . v . Zacharewitz ' Regie
sehr flott und beweglich , die Bühnenbilder waren angesichts des
beschränkten Raumes wirkungsvoll arrangiert und auch die
szenische Aufmachung war eine den Verhältnissen entsprechend
vorteilhafte. Als Darsteller des Grafen von Trast -Saarberg
leistete O . v . Zacharewitz wirklich Unerwartetes ; ein
denkender, verständlicher Sprecher mit ausdrucksvollem, metalli¬
schem Organ , sympathisch in Maske und Auftreten , vornehm— doch zurückhaltend in Spiel und Geste , war sein Traft eine
Leistung, die auch Wohl eines grüheren Theaters würdig wäre .
Neben ihm behauptete sich mit gleich günstigem Erfolg Willi
Werner als Robert Heincke ; fein leidenschaftlichesSpiel unddie fortschreitende seelische Affekffteigerung sicherten ihm (be¬
sonders im 3 . Akt) manchen dankbaren Moment von dramati¬
scher Tiefe . Die alten Hinterhäusler , Heineke und Frau ,waren bei Willi Schmidt und Hedwig Kappen »
-»nacher ebenfalls in guten Händen . Ihre beiden Töchter,
Auguste und Wma , fanden in den Damen Herzog und
Gardon gute Vertreterinnen ; besonders Marianne
G a r d o n wusste den kindlich -harmlosen Ton mit der früh¬
reifen Genußsucht des Grotzstadtmädels wirffam zu verschmel¬
zen ; dagegen hätte der moralisch minderwertigen Auguste eine
etwas derbere Unterstreichung nichts geschadet . Kommerzienrat
Mühlingk (abgesehen von der „ flüchtigen" Maske) und Frau ,Carl Neumann und Käthie Schmidt , gaben sich an¬
erkennenswerte Mühe , um den Leistungen ihrer Kinder Kurt
und Leonore, welche bei Oskar Kappenmacher und Else Werner
lagen, ebenbürtig zu bleiben. Oskar Kappenmachers
Kurt war eine, in scharfen Strichen angelegte, lebenswahre
Lebenmänner -Eype , der gegenüber die edeldenkende , menschlich^mitfühlende Leonore Else WernerS «inen sympathischen
Ausgleich herstellte. Unstreitig ist Me Werner eine Schau«
spiel« m> die bühnev-dramatisch zu reden weitz und jedem ihrer
Worte den« Grmchkyy der vorherrschenden Gemütsschwingung

Rindfleisch (Kuhfleisch gibt» hier nicht l ?) kostet 0,96- 1.— JL ,
Kalbfleisch 1 JC unt> mehr . Da die Landwirte jetzt mft der
Grünfütterung beginnen können, so steht mit Gewitzheit in
nächster Zeit eine weitere Preissteigerung in Aussicht . Ein
hiesiger Metzger , der durchaus nicht zu den Preistreibern ge.
hörte, glaubt , datz in einigen Wochen überhaut das Pfund
Fleisch , gleich welcher Sorte , auf 1 Mark und höherkommt . Schöne Aussichten für die Zukunft !

r . Elgersweier , 29 . März . Der „ Bolksfreund " liegt auch
unserem Herrn Pfarrer Kölmel schwer im Magen . Nicht nur ,
datz man die Arbeiter , die den „ Bolksffeund" abonniert haben,im Beichtstuhl auf Abbestellung scharf macht, foirdern auch aufdie Wirte , die Abonnenten sind, wird eingewirkt. Herr Kölmel
macht die Abbestellung deS „VolkSfreund" von der Absolution
abhängig . Er hat aber bis jetzt noch keinen Erfolg erzielt .
Herr Kölmel hatte einem Wirtssohn , bei dem der „ Bolksfreund"
aufliegt , die Absolution verweigert , weil er den „ Bolksfreund"
nicht abbestellen wollte. Der Sünder sagte aber dem Beicht¬
stuhl Valet und verschwand , den Pfarrer allein zurücklaffend .Bei einem anderen Wirt erzielte er ebenfalls einen negativen
Erfolg . Er meinte , die Sozialdemokraten machten ihm hierviel zu schaffen . Wenn letzteres zutrifst , so liegt das nur an
ihm selbst . Wer auch er wird sich noch wie seine Vorgänge^an dem „ Volksfreund" und den Sozialdemokraten die Zähne
ausbeitzen. Herr Kölmel merkt eS gar nicht, dah er zum großenTeile für uns agitiert , sonst würde er keinen solchen Terroris¬mus im Beichtstuhl ausüben . Schon seit 30 Jahren versuchendie Geistlichen hier , den „ Volksfreund" zu verbannen . Sie
holten sogar einige Kapuziner , die «s vollführen sollten; aber
auch da ohne Erfolg . ES ist nicht jedermanns Sache, sich vom
Pfarrhof ans diktieren zn lassen , welche Zeitung er zu abon¬nieren hat . Traurige Helden sind es, die nach der PfeifedeS PfarrhofS tanzen . Auch der Vorgänger des fetzigen Pfar¬rers erlaubte sich derartige Eingriffe in die Privatangelegen¬heiten der Einwohner . Eine WirtSfrau sollte diesem an der
österlichen Beichte versprechen , Sonntags morgens keinem Gastmehr etwas zu verabfolgen . Die Wirtin lehnte aber dieses
Ansinnen glatt ab . Der Pfarrer verweigerte ihr dann die Ab¬
solution . Wir finden aber allüberall , datz die katholischen
Vereinshäuser Sonntags morgens auch nicht geschloffen
sind . Die guten Ehristen-Pächter der Vereinshäuser wollen
eben auch nicht auf die Sonntagsmorgen -Einnahmen verzichten.Die Herren sollen nur so fortfahren mit ihrer Beichtstuhl-
Agitation . Wie die Geschichte am Orte lehrt , hat sie uns nochnie geschadet , sondern nur genützt.

Bühl (Baden ) , 29 . März . Ein vereitelter Ein -
bruchsversuch . Heute Nachmittag gegen %2 Uhr wurdelaut „Stratzb . Post" in der Wohnung des hiesigen Reichsbank.
Vorstandes Lang ein frecher Einbruch versucht . Zwei gut¬
gekleidete Personen erschienen in seiner im ersten Stock ge¬legenen Wohnung an der Hauptstratze. Aus die Frage , was
sie wünschten, gaben sie ausweichende Antwort , worauf einer
der beiden Männer dem Fragesteller derart auf den Kopf schlug,dah er zu Boden stürzte . Auf seine Hilferufe eilte der im
Unterhaus wohnende Hauptmann a . D . Heeres zu Hilfe, woraufdie Einbrecher das Weite suchten . Mit Hilfe eines Gendarmen
gelang cS , beide Kerle auf der Verfolgung zu ergreifen . In
Begleitung der Einbrecher befanden sich zwei Frauenzimmer ,die ebenfalls festgenommen wurden ; sie und einer der Ein¬
brecher sind Geschwister und sollen aus Karlsruhe stammen. —
Es liegt die Vermutung nahe , dah di« Einbrecher eine Ueber-
rumpelung in der Rcichsbank geplant hatten ; denn sie hatten
sich auf der Strafte erkundigt, tvo sich die Reichsbank befindet,
find aber irrtümlicherweise in die Wohnung des BankvorftandeS
verwiesen worden. Lang ist durch den Schlag über den Kopf
leicht verletzt worden.

Obrrkirch, 29 . März . Der Schalter des hiesigen Postamtes
ist vom 1 . April bis 1 . Oktober von morgens 7 Uhr bis mittags

Uhr und von mittags 2 Uhr bis abends 8 Uhr geöffnet.
Mannheim » 29. März . Selbstmord ? Der feit Mon¬

tag den 18. ds . Mts . vermißte Meinhändler Schwarz von
hier wunde heute nachmittag am Kugelfang im Käfertaler Wald
tot aufgefunden . In der zusammengeballten Hand lag der
Revolver. Es verlautet » datz große finanzielle Verluste den
Genannten veranlaßt haben , seinem Leben ein freiwilligesEnde zu machen .

anzuhaften versteht; aber doch wäre vielleicht für den Konver
fationston der Leonore ein „etwas weniger " in diesem Falle
zuträglicher gewesen. Gerne nennen wir noch lobend Karl
Weinig und Martin Kappenmacher als die beiden
„ Fatzkes " Lothar Brandt und ' Hugo Stengel , die sich ebenso , wie
Walter Kähl (Michalsky) und H. Dangel ( Wilhelm) ,dem Ensemble vorteilhaft anzupassen wußten . W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Montag , 1 . April . A . 50 . „Erde", eine Komödie de» Lebens

in 3 Akten von Schönherr . Anfang %8 Uhr, Ende nachNlv Uhr.
Dienstag , 2 . «April . C . 50. „Der Evangelimann ", mufikali.

scheS Schauspiel in 2 Akten v . Wilhelm Kienzl. Anfang
%8 Uhr, Ende gegen % 11 Uhr .

Mittwoch, 3. , Gründonnerstag , 4 . , Karfreitag , 5 . und Samstag ,6. April : keine Vorstellung .
Sonntag , 7 . April . C. 62 . „Wilhelm Tell"» Schauspiel in

5 Akten von Schiller . Anfang 6 Uhr, Ende nach % 10 Uhr.
Montag , 8 . April . (28. Vorst, außer Ab.) „Lehengrin", große

romantische Oper in 3 Akten von Rich. Wagner . Anfang
%8 Uhr, Ende %10 Uhr.

Dienstag , 9 . April . B . 51 . „Zar und Zimmermaan ", komische
Oper in 3 Akten , Text und Musik von Lortzing. Anfang
%8 Uhr, Ende %ll Uhr.

In Baden - Baden :
Mittwoch 3. April . ( 27 . Ab.-Vorst. ) „Erbe" eine Komödie

des Lebens in 3 Akten von Karl Sihönherr . Anfang 7 Uhr,
«Ende nach %9 Uhr.

Montag , 8. April . ( 3. Borst, außer Ab. ) Zum erstenmal :
„Das kleine Schokoladenmädchen", Lustspiel in 4 Akten von
Paul Gavault , deutsch von G . d . Schönthan . Anfang 8 Uhr,Ende %tl Uhr.

g< Gengenbach, 81. März . Es ist kein Aprilsch« ^ ^wir berichten, datz sich heute abend hier die Grundlage *£,.Gesang deS arbeitenden Volkes bildete. Abg. Geck h— .einen Vortrag und erweckte eine Begeisterung unter den J/u *1
reich Erschienenen, von denen sich etwa 40 zur Teilnahme «Gesang im Dienste der Arbeitersache bereit erklärten, w

*
Dienstag nach Ostern findet die erste Gesangsprobe statt, -n iWwir alle einladen, die ihre Kraft der schönen Aufgabe ividn, -.wollen. Näheres bei P . Wvlfftädter . 6,1

Aus der Stadt.
* Karlsruhe, 1 . «prst.Die Beratung des Voranschlagskonnte am Samstag noch nicht zu Ende geführt werden.Die Fortsetzung der Verhandlungen wurde auf itiuftffr »Mittwoch,, 3. April , festgesetzt. m n

Lese - und Diskusfionsklub .
Umstände halber fallt die heutige Sitzung aus . NächsteSitzung Montag nach O st e r n.

- Volksschulelend .
Im „Badischen Beobachter" bemüht sich jemand krampf .Haft, irt einer Artikelserie darzutun , wie praktisch un¬durchführbar und sittlich verwerflich das sozialdemokratischeSchulprogramm sei ; der Artikelschreiber scheint der gleicheHerr zu sein , welcher auch bei den Voranschlagsberatungcnin wenig glücklicher Weile diese Frage anschnitt. Mankennt ja die künstlich verdeckten Schulbestrebungen desZentrums , die sich im, -, darin zusammenfassen lassen:

„ Vorbereitung für das „Jenseits "
, damit man im „Dies-seits" ungestört herrschen und ausbeuten kann"

. DiesemSystem setzt selbstverständlich die Sozialdemokratie den
allerentschiedensten Widerstand entgegen ; sie verweist die
Konfessionslehre als Privatangelegenheit aus der staat¬lichen Schule auf das Privatgebiet , ohne aber damit die
Erteilung von Religionsunterricht überhaupt verhindern
zu wollen.

Wie notwendig es aber ist . die Schule von allem An-
hängsel, welcher im Wirtschaftsleben unbrauchbar ist, zubefreien, beweist eine gutachtliche Aeutzerung der Karls¬
ruher Handwerkskammer, welche der Stadtverordneten -Obmann Frey anläßlich der Gewerbeschuldebatte bei den
Voranschlagsberatungen an die Oeffentlichkeit zog . Dar -
nach ist die Kommune der Ueberzeugung , daß 70 Prozentder Gewerbeschüler von den Einrichtungen dieser Schulekeinen Nutzen haben, weil die Bolksschulbildung zumangelhaft sei. Es fehlt am Lesen , Rechnen und
Schreiben . Von den volksschulentlassenenKindern istnur ein geringer Bruchteil imstande, einen fehlerfreien
Aufsatz zu schreiben . Alle diese Mängel hemmen natur¬
gemäß die erfolgreiche Durchführung der eigentlichen Lehr-'
aufgaben einer Gewerbeschule , die zu einem großen Teildas in der Volksschule Versäumte nachholen muß , daßdieses aber bei den nun in beschränktem Maße zur Ver¬
fügung stehenden Lehrstunden kaum notdürftig und nur
auf Kosten der gewerblichen Lehrfächer geschehen kann/liegt ans der Hand .

Diese Feststellungen berechtigen erneut die sozialdemo¬kratische Forderung nach besserer Dolksschulbildnng unter
Beiseitelassung allen überflüssigen Krams .

Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe
bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen :

Aus einem Jnventur -Ränmungsverkauf sind uns von
einem Anhänger unserer Sache mehrere hundert Stroh - und
Filzhüte jeder Fassons und Größe für Kinder und Erwachseneüberwiesen worden . Dieselben werden heute Montag von 3bis 9 Uhr in folgenden Lokalen zum Einheitspreis von 50 Pfg,'abgegeben : Südstadt im Nebenzimmer des „Auerhahn ",Oststadt bei Lichter , Kaiferftr . 13, Mühlburg im „Hirsch ",Grünwinkel im „Badischen Hof "

, Beiertheim im „Wei¬
ßen Kuckuck "

, Daxlanden in der „Linde " und Rintheimin der Friedrichskron e" . Berücksichtigung finden in ersterLinie Gewerkschaftler und Parteimitglieder , die sich durch Mit -

bearbeitete und vermehrte Auflage . 1005 Seiten Text mit 994
Abbildungen , Karten und Plänen im Text und auf 90 Bilder¬tafeln (darunterO Farbendrucktafeln und 7 selbständige Karten¬beilagen) sowie 3 Textbeilagen . In Halbleder gebunden 19 Mk.oder in Prachtband 12 Mk . (Verlag deS Bibliographischen Insti¬tuts in Leipzig und Wien .)

(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)Zweites Jahrrs - Supplement 1910/1911 (Band 23) zuMeyers Großem KonveriationS -Lerikon. sechste , gänzlich neu-

Das Bestreben des Verlags von Meyers Großem Konver-sations -Lexikon , dieses bedeutende Werk auch weiter mit der
unaufhaltsam vorwärts dringenden Zeit Schritt halten zulassen , kommt durch die Herausgabe eines neuen Bandes , deszupften Jahres -Supplements (Band 23 ) , zum Ausdruck , dessenvielseitiger Inhalt einmal vieles inzwischen Veraltete ergänzt ,richiigstellt und fortführt , unS sodann aber auch durch eine be¬
trächtliche Reihe völlig neuer Artikel überrascht. Da findenwir , um einige Beispiele für die erste Gruppe zu geben, höchstlehrreiche Beiträge zur Fortführung der Staatengeschichte undihrer wirtschaftlichen Beziehungen , gehaltvolle Uebersichtsartikelübre die Erforschung der fremden Erdteile , Einzelartikcl überdie Besitzveränderungcn der Mächte und ihren Kolonien, überdie Entwicklung der Großstädte Berlin , London, Neuyork, Paris ,Wien . Auch die trefflich orientierenden Berichte über die schöneLiteratur der verschiedenen Länder gehören hierher , desgleichensolche über die Fortschritte der Chemie, der chemischen Techno¬logie und Metallurgie , der Physik und Technik und wie sonst die

Wissenszweige alle heißen, die wir im „ Großen Meyer " anzu-'
treffen gewohnt sind . Charakteristischer kennzeichnen wir denWert des neuen 23. Bandes , der zugleich ein enzyklopädische »Jahrbuch für den Zeitraum 1910/1911 sein will, durch einigeHinweise auf seinen direkten Zusamenhang mit unserer neuestenZeit , der augenblicklich die Stichwörter „ Marokko"

, „Persien ",„Tripolitanischer Krieg" besonders geläufig sind . Aktuelle Be¬deutung haben auch die Artikel „Negereinfuhr in Amerika",Ostmarkenpolitik"
, „Bagdadbahn "

, „ Eisenbahnen der astatischenTürkei "
,

^
„Säuglingsschuh "

, „ Parlament "
, „Jugendpflege ",„Staatsbürgerliche Erziehung "

, „Religiöse Bewegung de<Gegenwart "
, „Neutestamentliche Wissenschaft ", „Römisch -katho-

lische Kirche "
, „ Kolonisationsinstitut "

, „Tropenkrankheiten"
und viele andere . Zeitgemäß wie die Tcxtgestaltung ist auchdas umfangreiche und anschauliche Bildermaterial , das entwederin den Text eingefügt oder, auf^besonderen Tafeln in ein- und.
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Teitev:TE S.
^ iedrbuchlegitimier » Simen. Versäume Ltemarck diese
tztwsttS« Gelegenheit .

Lohnbewegung Im Hafnergewerbe .
Der Stand der Lohnbewegung im Hafnergewerbe ist fol-

gender : Arbeitswilligendienste leistet ein Arbeiter namens
Lorenz Dietrich, wohnhaft in der Zähringerstrahe ; ein Maler
der Firma Geißendörfer , namens Magiolschek fühlt sich auch
berufen, der Firma Rausreiherdienste zu verrichten, ebenfalls
ein Zeichner mit Namen Klippel . Auch dieser Herr hat Tag-
Khnerarbeit verrichtet , indem er den SauggaSmotor hat an-
rreiben helfen. Wir möchten doch mal die Fabrikinspektion auf¬
merksam machen , daß eS wohl nicht angängig ist , eine Maschine
von 20 Pferdekräften einem ixbeliebigen Taglöhner als Ma -
schiniften anzuvertrauen . Hoffentlich besinnen sich die Oben¬
genannten eines besseren , bleiben bei ihrem Handwerk und de¬
gradieren sich nicht als Verräter an ihren Arbeitskollegen.

Zentral -Verband der Töpfer Deutschlands , Filiale Karlsruhe .

Boranschlagsberatung im Bürgerausschutz.
Vierter Tag .

Trotz Dauersitzung gelang es nicht, den Voranschlag ganz
zu erledigen : nach Erledigung der Straßenbahn mußte
abgebrochen werden . Die sozialdemokratische Fraktion hat
sich tapfer gehalten und ihre zahlreichen Manilas vorge¬
bracht, ohne unnötig die Debatten zu verlängern und auch
am bürgerilchen Lager wurde dem Wunsche des national -
liberalen Herrn Gaugel , welcher seine Parteifreunde auf¬
forderte, die Schleusen ihrer Beredsamkeit zu öffnen, weil
die Sozialdemokraten sich dem gestrigen Maulkorbgesetz
nicht mehr fügen zu wollen erklärten , zum Glück nicht all -
zngroße Rechnung getragen .

Beachtenswerte Momente boten in der Behandlung der
Position Schlacht- und Viehhof die Ausführungen des
Oberbürgermeisters und des Direktors Baiersdör -
s e r. Es wurde festgestellt , daß die früher hin und wieder
in der Zentrums - und konservativen Presse erschienenen
Notizen, als ob in gewissen Landorten schlachtreifes Vieh
Vorhänden wäre , welches aber nicht abgeholt würde , rei¬
ner Schwindel war . Auch sei die Statistik , welche beweisen
sollte, baß der Viehbestand in die Höhe gegangen sei , voll¬
ständig falsch, sie fuße mit der Anzahl der Schlachtungen
auf dem Seuchenjahr 1911 , während für das Schlacht¬
gewicht das gute Futterjahr 1906 herhalten mußte.
Solche Statistiken 'sind ein Skandal und grenzen an
Betrug . Durch die Zollmaßnahmen usw . wird das Kilo
Fleisch um 36 Pfg . verteuert und das Verlangen , daß auch
die von der badischen Regierung noch erhobenen Fleisch -
okzise abgeschafst werden, kann man nur lebhaft unter¬
stützen . Es muß anerkannt werden, daß die Karlsruher
Stadtverwaltung ihr möglichstes getan hat , der Lebens-
niittelnot zu steuern, allein wenn dem Bezug von konden¬
sierter Milch , welche einerseits von den Fabrikanten in¬
folge Überhäufung von Aufträgen nicht mehr geliefert
werden konnte, anderseits aber die einzig noch vorhandene
Quelle m Holland durch den Zoll von 60 Pfg . auf eine
Büchse lahmgelvgt ist, so muß dadurch ein heiliger Zorn
gegen die infamen Volksausbeuter entfacht werden.

Stadtrat Kolb nahm auch die Gegelenheit wahr , ge¬
gen die kreditschädigende finanzielle Schwarzmalerei in
Staat und Gemeinde und legte mit Recht Protest gegen
die Verdrehung der Tatsachen ein, worin ihn auch der
Oberbürgermeister unterstützte.

Von der Debatte über die Straßewbcchn dürfte der
Tirektar derselben nicht gerade befriedigt sein ; es find be¬
dauerliche Zustände , welche hier blohgelegt wurden und
bei der nächsten Voranschlagsberatung wird es wahrschein¬
lich — dasselbe sein , wenn nicht vielleicht ein katastrophales
Ereignis hier Aenderung schafft. Es ist hier festzustellen ,
daß alle Parteien einmütig die Maßnahmen des Direk-
tors kritisierten,daß sie ihre Kritik nachträglich teilweise
ivieder abzuschwächen suchten , ist ohne Bedeutung . Nach-
vcm der Oberbürgermeister und Herr H e i n s h e im e r
teils von der Existenz gelber Organisationen nichts wis¬
sen wollten, teils sie als berechtigt anerkannten , der Ober -
büvgermeister den Beamten sogar die gesetzli che Be -
ecchtigung zur Koalition ab st ritt , bemerkte
Herr Stadtrat Dr . D i e tz , daß die Beamten ein moralisches
Recht zur -Koalition hätten und für sie die ' preußische Ge-
ffbdeordnung nicht maßgebend wäre .

Genosse Rückert hatte völlig recht, wennn er aus¬
führte , daß die gelbenOrganisationen , als spezifische Streik -
deecherorganisationen, der Ausbund der Charakterlosigkeit
seien .

Eingangs der Sitzung erklärte Stadtv . Gen . Willi , daß
sich die sozialdemokratische Fraktion auf ihr geschäftsordnungs¬
mäßiges Recht beruft und sich der gestern geübten Diskussions-
beschränkung nicht mehr fügen wird , was nach einiger Diskussion
auch zugestauden werden mußte .

Die Ausgaben und Einnahme « de»

Schlacht- und Viehhosrs
bewegen sich in gleichem Rahmen , wie im Vorjahre , mit
- >8 921 Jl . Für Schlachtgebühren wurden 5000 M weniger
üngestellt, da angenommen werden mußte , daß infolge der vor¬
aussichtlich steigenden Viehpreise die Schlachtungen gurückgehen

mehrfarbiger Ausführung beigegeben ist . Bon schwarzen
Tafeln seien hevausgegriffen die Illustrationen zu den Artikeln :
..Ballonphotographie"

, „Unterseeboote"
, „ Feuermeldeanlagen ".

„Reklamebeleuchtung"/ ,L8asserbau"
, „Kirchenbauten"

, .Tlni -
versttätsbauten "

, .Moderne Grabmäler "
, „Elektrotechnische

Apparate"
. ,-Konservierungsapparate " . Eine sehr interessante

Zusamenstellung bieten die 4 Tafeln „Selbstbildnisse von Künst¬
lern des 16.—20 . Jahrhundert ?"

, nicht minder die Gruppen -
iafeln mit Porträten hervorragender Geologen, Botaniker , Zoo¬
logen , Chemiker, englisiher und französischer Dichter der Gegen¬
wart. Ganz hervorragend gelungen sind die farbigen Tafeln
zu den Artikeln »Neue Zierfifche"

, „Neue Zimmerpflanzen " ,
„Neue Gartenpflanzen " , „ Heidelandschaften" . „Bakterien ",
„Marmor - und Schmucksteine

" . Schließlich möchten wir auch
noch der 7 neuen Karten gedenken und daraus die „Magnetischen
Batten von Deutschland"

, die „ Geologische Karte von „ Elsatz -
Sothringen"

, die Karte „Nutzbare Mineralien in Elsaß -Loth -
ringe*" und die Karte über „Amerikanische Parkanlagen " her-
»ocheben . Kein Besitzer des HandwerK sollte sich die Anschaf¬
fung auch der wohlgelungenen zweiten Jahres-Supplements
MlIehe» laßen , dessen Nutzen jntb praktische Bedeutung auch
«V srSWMM Bsich «Hne weiteres einleuchtet.

_ Montag , den 1.
"
April 19121_

werden. Die Schweinemast wurde wegen Platzmangel aufge¬
geben . wodurch ein Ausgabeausfall von 16 750 .Ä entsteht. Al»
Reinertrag , welcher in die Stadtkasse flieht , sind T7 006JC vor¬
gesehen . Auch in diesem Reffort soll Tee und Malzkaffee un -
entgeltlich an die Arbeiter abgegeben werden (250 °ck).

Stadtv . Schaufeberger flSoz.) :
Die soz. Fraktion wird der Vorlage zustimmen. Sie

wünscht , daß der Stadtteil Mühlburg mit seiner starken Ar»
beiterbevölkeruug mit einem Fifchmarkt versorgt wird , der wo¬
möglich in den Mittelpunkt des Stadtteils gelegt werden solle.
Die Schweinemastanstalt im Schlachthof habe durch die Maul¬
und Klauenseuche Schaden gelitten ; dieses könnte vielleicht
vermieden werden , wenn das in 2 Jahren freiwerdende An¬
wesen der chemischen Fabrik bei Rüppurr hierzu verwendet
werde, womit auch die Milchproduktion für das Krankenhaus etc.
in Verbindung gebracht werden könne . Vielleicht lasse sich dort
auch Platz finden für Verlegung der Stadtgärtnerei . Die Be¬
strebungen de? SchlachthofdtrektorS Beiersdörfer auf dem Ge¬
biete guter und billiger Volksernährung verdienen alle Aner-
kennung und er könne nicht begreifen , wie ein christliches Blatt
deswegen ihn samt dem Stadtrat angegriffen habe ; die der.
zeitig betriebene Agrarpolitik schädige die gesamte VolkSge-
fundheit .

Stadtv . Trenkle (Zentr .) nimmt den „Bad. Beob ." , den
Schaufelberger gemeint haben müsse , in Schutz ; sein Vorgehen
wäre sein gutes Recht gewesen. Redner empfiehlt Schaffung
von Lebensmittelkommissionen , zusammengesetzt aus Vertre¬
tern der Stadt , des Handels und der diesbezüglichen Gewerbe.

Stadtv . HeinSheimer (lib .) bemerkt, daß nicht nur die Zölle
sondern auch die badischen Fletschakzise zur Verteuerung des
Fleisches beitrage .

Oberbgmstr . Siegrist : Herr Trenkle tut nicht recht , der
Stadtverwaltung durch seine Kritik die Freude an weiteren
Schritten zur besseren Lebensmittelversorgung zu nehmen. Man
müffe anch auf die Händler Rücksicht nehmen. Eine Vevbin-
mit der Landwirtschaftskammer habe keinen Wert , da
Baden selbst zu wenig Fleisch produziert und auch aus Nord¬
deutschland war kein Vieh direkt von Produzenten zu beziehen .
Die vor 2 Jahren immer wieder veröffentlichten Notizen, wo-
nach bald in diesem, bald in jenem Orte schlechtreifcs Vieh vor¬
handen gewesen sein soll , haben sich regelmäßig als un¬
wahr erwiesen . Das Kilo Fleisch ist mit 85 Ps . Zoll und
Steuern belogt. Im Interesse der Volksernährung sollte man
die unnötigen Beschränkungen der Fleischeinfuhr aufheben.

Schlachthofdirektor Beiersbörfer : Die Schweinemastanstalt
sollte nur ein Versuch sein und nebenbei sollte auch die Mög¬
lichkeit der Verwendung der Abfälle städtischer Anstalten er¬
probt werden . Im Schlachthof selbst kann die Schweinemast nicht
wieder ausgenommen werden , 'wohl aber auf einem anderen Platze.
Dann sollte dieses aber im Großen geschehen , um Einfluß auf
die Fleischpreise zu erhalten . Die Statistik , welche beweisen
sollte , daß 1911 mehr Fleisch vorhanden gewesen sei , verdient
kein Vertrauen , denn dieselbe fußt mit der Zahl der Schlach¬
tungen auf dem Jahre 1911 (Seuchengefahr ) mit dem Schlacht¬
gewicht aber auf 1906 (gutes Futterjahr ) . Da » Ende der
Fleischpreissteigerung ist noch nicht abzus efytn .
Di » Metzger können zurzeit tatsächlich nur noch mit Verlug der»
kaufen, infolge der Steigerung der Viehpreife. Die BundeS-
ratsverordnung vom April v . I . , wonach jedes an Tuberkulose
erkrankte Stück Vieh vollständig vernichtet werde» muh,
also nicht einmal auf der Freibank verkauft werden darf , legt
die Einfuhr , des erwachsenden Risikos wegen, fast vollständig
lahm. Diese Verordnung wäre aufgehoben. Die Errichtung
einer Viehmarktbank sei dringend erforderlich.

Der Versuch mit kondensierter Milch ist vollständig ftchlge -
schlagen , da alle Fabriken mit Aufträgen überhäuft waren . Nur
aus Holland hätte man billige und vorzügliche Ware erhalten
können, wenn die Büchse Milch nicht rnit 60 Pf . Zoll belegt wäre .
Die Landwirtschaft hat ihr Versprechen, bei besseren Futter¬
verhältnissen die Milchpreise wieder zu ermäßigen , nicht erfüllt .
Sie frugen beim Krankenhaus um Milchabsatz zu erlangen an ;
es war also ein Ueberfluß vorhanden . Die Preise sind aber
die gleichen geblieben. Baden und Württemberg haben die
höchsten Milchpreise in Deutschland.

Stadtv . Willi (Soz .) :
Die zollpolitischen und veterinärpolizeilichen Maßnahmen

verteuern die notwendigsten Lebensmittel . Die Stadtverwal¬
tung möge mit aller Energie weiter auf ausreichende und billige
Lebensmittekbeschaffung dringen , ohne allzu große Rücksicht auf
die Händler . Es wäre zu empfehlen, bei der badischen Regie¬
rung um .Abschaffung der Fleischakzise vorstellig zu werden.
Die Verlegung und Weiterführung der Schweinemastanstalt
müsse er empfehlen.

Stadtv . Röhrig (Soz . ) :
Die Milchpreise sind künstlich in die Höhe getrieben worden

unter der Vorgabe des Milchmangels , denn nachdem die Preis¬
höhe erreicht war , kam Milch in Menge in die Stadt . Der
landwittfchaftliche Korrfumverband hat den Karlsruher Händlern
ihre Milchquelle in Schwarzach entzogen und betreibt nun selbst
einen Milchhandel in der Stadt (Milchzentrale), nrit welcher auch
die Stadt Lieferungsverträge abgeschloffen habe . Redner em¬
pfiehlt in dieser Hinsicht Vorsicht , denn das Gebühren des Kon-
fumverbandes war nur ein Geschäftskniff und den Händlern
müssen Wohl gewisse Rücksichten entgegengebracht werden, sie
hätten getan , was in ihrer Kraft stand.

Stadtv . Hermann (Forischr . ) kann nicht verstehen , wie ein¬
zelne Blätter schreiben könnten, die Zölle und Abgaben würden
die Lebensmittel nicht verteuern .

E § folgt Position

Spar - und Pfandlrihkafse .
Hier laffen sich die Einnahmen nicht vorausbestimmen , und

sind demgemäß nur die Ausgaben in Anschlag gebracht in Höhe
von 93 426 gegen das Vorjahr mehr 3322 JL

Direktor Peter verweist auf den Sparkaffenfturm in
Preußen . Die Annahme , als wäre das Sparkassenguthaben im
Kriegsfälle nicht sicher , sei irxjg . In jedem Falle ist Spar¬
kassenvermögen als Privatvermögen zu betrachten. Eine ftädt.
Hypothekenbank würde kaum die Erwartungen erfüllen können ,
welche die Hausbesitzer von ihr erwarten .

Stadtv . Rückert (Soz .) :
Die Kriegsgefahr hat die zahlreichen Abhebungen verursacht;

ein weiteres wichtiges Moment ist aber auch die allgemeine
Teuerung der Lebensmittel . In Preußen hat man die Spar¬
kassen gezwungen, ihr Vermögen zu einem großen Teil in
Staatspapiere anzrrlegen. Hoffentlich verwahrt man sich in
Baden zu gegebener Zeit gegen ein derartiges Verlangen .

Stadtrat Kolb -So, .) :
Nicht zuletzt an dem Kursrückgänge ist schuld, daß in ge- i

wissen Blättern fortwährend über die schlechte Finanzlage he - -'
richtet wird . In Wirklichkeit treffe dieses aber gar nicht zu . ,
Baden hat nur wenig Schulden , besitzt im Gegenteil ein Privat - >
vermögen von 30 Millionen Mark . Der Rückgang der Eisen¬
bahnrente war nur ein zufälliger , sie ist wieder bedeutend ge- ,
stiegen . Durch derartige unmotivierte Schwarzmalerei werden |
auch die Städte geschädigt und man solle sich allen Ernstes da- '
gegen verwahren .

Der Oberbgmstr . Siegrist erklätt sein Einverständnis mit )
Kolb und würde einer zwangsweisen Staatspapieranlegung der
Sparkaffenmittel Widerstand entgegensetzen .

Die GaSkasse
ficht eine Mchreimuchme von 25 569 Jl twr ; der Etat bewegt sich
in Höhe von 2 715 554 M . An Private und Behörden wurden
abgegeben:
vom 1 . September bis 81 . Dezember 1910 4 514 680 Kbm .
vom 1. Januar bis 31 . August 1911 7 858 468 Kbm .

Zusammen 12 373 148 Kbim
gegen 12 060 133 Kbm. im Vorjahr . Hierzu kommt Daxlandcn
mit einem Verbrauch von zirka 100 000 Kbm. , die veraussichtliche
Gesamtabgabe ist daher auf 12 500 000 Kbm. bemessen worden
Zur Verbesserung der Gasdrucksverhältnisse im Gebiet des neuen
Bahnhofs und in Rüppurr wird der 100 Millimeter Gasrohr¬
strang in der Ettlingerstraße durch einen solchen von 250 Millim.
Lichtweite ersetzt . Der Stadtkaffe sollen an Reineinnahmen
525 998 Jl zuflietzen.

Stadtv . Edelmann : Mit der Installation solle man den'
Geschäftsleuten keine Konkurrenz machen .

Oberbgmstr . Diegrift : Das Gaswerk würde darunter
leiden, wenn die Stadt keine Heiz- und Beleuchtungskörper mehr
verleihen würde . Der gleiche« Ansicht ist Herr Stadtbaurai
Helck .

Stadtv . Rückert (Soz .)
wünscht, daß diese Einrichtungen bestehen bleiben, da dieselben
nur zum Vorteile der Stadt sei und damit dem Steuerzahler zu
gute kommt.

Stadtv . Kiby (kons . ) ist gegenteiliger Meinung :
Wasserwerk.

Der Reinertrag des Wasserwerks steigt von 372 979 Jl auf
408149 Jl , also um 85170 Jl . Als Ertrag aus der Waffer-
abgabe sind 757 000 Jl (bisher 730 000 Jl ) angenommen.

Stadtv . Kiby ist für Annahme dieser Position .
Elektrizitätswerk .

Das Elektrizitätswerk hat einen Reinüberschuh von 236 633Jt \
zu verzeichnen; vorsichtshalber wurden aber für 1912 nur )
58 086 Jl gegen bisher 9101 Jl in Voranschlag vorgesehen . Vom
1 . Juli 1912 ah soll der Lichtstrompreis auf 40 Pf . und dcr '
Kraftstrompreis auf 20 Pf . für eine Kilowattstunde herabgesetzt !
werden. Durch Einführung der 8stundenschicht und tarifmäßige
Lohnsteigerung würde ein Mehraufwand von 4 000 Jl erfor¬
derlich .

Stadtv . Grund (Zentr . ) ist für Annahme dieser Position.
Eine Konkurrenz vom Murgtalkvaftwerk ist nicht zu befürchten .

Daxlanden .
Heute abend 8 Uhr findet im Saale zur „Linde " eine

öffentliche Versammlung statt , in welcher Oberbürgermei- ,
ster Siegrist aus Karlsruhe über die Notwendigkeit
einet Straßenbcchnverbindung nach Daxlanden sprwhen
wird . Wegen Wichtigkeit dieser Sache erwarten wir zahl¬
reiches Erscheinen.

Die Beschädigungen des Siegfried -Brunnens sind so schwe¬
rer Art , daß eine Ausbesserung nach Ansicht von Sachverstän¬
digen ohne erhebliche Beeinträchtigung des Gesamtbildes der
Brunnenanlage kaum möglich ist . Es muß also wahrscheinlich
eine neue Figur rnit einem Kostenaufwand von etwa 5000 Mk.
angcfettigt werden . .Hoffentlich gelingt es der Polizei , die
rohen Vandalen ausfindig zu machen . Bekanntlich ist aus die
Ergreifung des Täters eine Belohnung von 200 Mk . auSgefetzt . ,

Ein schöner Erfolg . Das am 10. März in der Feschalle
stattgefundene Konzert des Lehrergesangvereins zugunsten der
Ferienkolonien hat ein schönes finanzielles Resultat gezeitigt.
Der Verein konnte an das Komitee für Ferienkolonien 1718 Mk .
als Reinetträgnis aibliefern. Für das nächste Jahr hat der
Verein die begrüßenswerte Absicht , wiederum ein Konzert zu
genanntem Zwecke zu veranstalten.

Stellenvermittlungs -Schwindel. Der Kaufmann Wolß
P r e iß gründete in Frankfurt a . M . den „ Verein junger Kauf-,
leute" und erließ in etwa 40 Zeitungen Deutschlands Inserates
wonach jungen stellenlosen Kaufleuten unentgeltlich Stellen ünl
In - und Auslande durch diesen Verein vermittelt würden . Das
ganze Unternehmen ist auf betrügerischer Grundlage aufge¬
baut ; Preiß wurde deswegen sestgenommen und befindet sich
in Frankfurt a . M . in Untersuchungshaft . Geschädigt sind
Stellenfuchende und Zeitungen , welche Alserate aufgemrmmenj
haben. Vor dem „Verein junger Kansleute " wird durch den!
Polizeipräsidenten in Kvankfirrt a . M . ^ warnt und die Äe^
schädigten werden aufgefovdett , Namen und Adreffe an die ,
Kriminalpolizei gronffutt « . M . zur Sir. 4 a 8428 mitzuteKen.!

In der Hau » Thoma -Straßr wurde heute früh ein a» ev
Mann erstarrt und durchnäßt aufgesunden und in daS stSdt .
Krankenhaus verbracht, da er über feine Persönlichkeit keine
Angaben '.machen konnte.

Das Exequatur als dänischer Bizekonful für die Steckt
Karlsruhe wurde dem Kaufmann C . F . Otto Müller hier
erteilt .

Die Mühlburger Kreditbank beging anläßlich der letzten
ordentlichen Generalversammlung die Feier ihre» SchShrigew
Bestehens.

Unfall . Am 30 . März , nachmittags , hat sich ein auf einem
Schiff im Rheinhafen beschäftigter Matrose bei einem Sprung !
aus einem Nachen auf die Ufermauer eine Kniescheibe ge¬
brochen . Er wurde in das ftädt . Krankenhaus verbracht.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Baden -Badener Streichquartett . Wir weisen hiermit noch- ,mals auf den heute Abend 8 Uhr im Museumsfaal stattfindcndcn!

Kammermusikabend hin , zu welchem noch Karten in der Hof»!
Musikalienhandlung Hugo Kuntz, Nachf . sowie cm der Abenkaffe )
zu haben sind .

Die MusenmSgesellschaft veranstaltete am Mittwoch abend
in ihren Räumen ein Konzert , bei welchem sich die Mit«
wirkenden die wohlverdiente , beifällige Anerkennung der Hörer
erwarben . Das Karlsruher Streichquartett , die Herren De» ;
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maxi, Schwanzara , Müller , Buhlmarrn , erfreute Lurch vorzüg-
liche Darbietungen aus Haydns und Beethovens Streichquar¬
tetten . Der Chor des Vereins für evangelische Kirchenmusik
gab sich auch bei dieser Gelegenheit als wohlgeschult zu erken¬
nen, so daß er dem Kapellmeister Herrn Musikdirektor Max
Thiede alle Ghre machte . Fräulein Erika Schnetzler brillierte
mit ihrer feinen Sopranstmmne, bei der insbesondere die
treffliche Ausarbeitung des Textes Erwähnung verdient.
Außerdem feien noch Fräulein Hanna Heinrich als gute So -
pransolistin und Herr Kapellmeister Hofmann als routinierter
Klavierbegleiter genannt .

Der Sängerbund „Vorwärts " wird , um endlich den Saal¬
kalamitäten hiesiger Stadt ein Ende zu machen , einen eigenen
Sing - und Festsaal erstellen. ES ist zu diesem Zwecke
Kreits schon die rechte Häuserreihe der Hermannstraße ange¬
laust und im Abbruch vergaben worden . Der Saal , der auch
anderen Korporationen zur Verfügung stehen wird , kommt
hinter das Vereinslo-kal „ Deutsche Eiche "

, Augartenstraße , zu
liehen , und wird die ganze Front , ungefähr 42 Meter und die
Länge von 6b Metern erhalten . Auf drei Seiten werden Gale¬
rien eingebaut, so daß 1200 Personen Sitzgelegenheit finden.
Damit der Saal auch von kleineren Vereinen benützt werden
kann , weiden Rollwände (Jalousien ) angebracht, die den Saal
je nach Größe der Korporationen in 3 Teile teilen . Der größte
Teil des Kapitals zu diesem Saakbau wurde von einem Gön¬
ner des Vereins laut Vermächtnis zur Verfügung gestellt , so
daß nur noch einige tausend Mark aufzubringen sind .

Um den Restbetrag noch aufzubringen , werden an Mit-

E
lieber, sowie Sanges- und Parteigenossen Anteilscheine aus-
cgcben und ersuchen wir die Gönner und Mitglieder , sich heute

Abend in der „Deutschen Eiche" zwecks Einsicht der Baupläne
(mtb Besprechung einzufinden . Mit dem Saalbau soll baldigst
lbegonnen werden, um schon nächstes Jahr den Vereinsmasken -
ball im neuen Saal statisinden zu lassen .

Neuer vom rage.
Eisenbahnunglück.

Bafel , 1. April . Wie uns ein Privattelegramm kurz vor
ÄkedaktionSfchluß meldet, ist heute M- rgen in Leopoldshöhe ei«
Güterzug infolge Auffahrens auf einen Prellbock entgleist. Der
Heizer ist tot, der Lokomotivführer schwer verletzt . Eine amt¬
liche Meldung liegt noch nicht vor .

Schülerselbstmorde .
Bon» ». Rh ., 30. März . Weil er nicht versetzt wurde , hat

sich der Unterprimaner Otto Hinsen erschossen.
Görlitz, 30. März . Heute hat der Untertertianer Krähl

in der Schulklaffe bei der Zensurerteilung trogen Richtver-

sctzung einen Selbstmordversuch gemacht, indem er sich durch
einen Revolverschuh schwer verletzte.

Menschliche Skelettfunde .
Köln, 30. März . Drei menschilche Skelette wurden in Köln

auf dem Speicher eines Hauses , in dem augenblicklich bauliche
-Veränderungen vorgenommen werden , gefunden . Sic waren
unter dem Fußboden verscharrt . Es handelt sich um die Gebeine
zweier Kinder und eines Erwachsenen. In dem Hause wohnte
ängere Zeit ein Arzt.

Posträuber .
Lemberg, 31 . März . Der zwischen Rimanow und Brze-

,zew verkehrende Postwagen wurde , nachdem man den Post-
Rutscher betrunken gemacht hatte , von Unbekannten ausgeraubt .
Den Räubern ist aber ratr ein Geldbetrag von ca. 15 000 Kro¬
nen in die Hände gefallen.

Einsturz einer Kirche .
Lemberg, 31 . März . Im Dorfe Cielena ist laut Blättermel .

.bllng die eben erst fertig gestellte Kirche mit dem 33 Meter
/hohen Turme eingestürzt . Da der Einsturz nachts erfolgte,
sind Menschenverluste nicht zu beklagen.

Einsturz des Funkenspruchturmes .
Nauen , 30 . März . Infolge des überaus heftigen Sturmes ,

der seit gestern herrscht, ist der große eiserne Turm der Fun -
kcnstation, der vor kurzer Zeit von 100 auf 200 Meter erhöht
ivurdc, cingestürzt. Personen sind hierbei nicht zu Schaden
gekommen . Der Unglücksfall ereignete sich mittags 1 Uhr. —
Ein Augenzeuge des Unfalles , Direktor Thiele von der Naue-
ncr Gasanstalt , gibt noch folgende Schilderung : Zuerst stürzte
die obere Hälfte des Turmes infolge des Westwindes nach
Osten. Dann folgte die untere Hälfte , die jedoch wahrscheinlich
.infolge KnickenS in sich zusammen stürzte . In dem Gebäude
befanden sich gerade einige Mechaniker und Arbeiter beim Mit¬
tagessen . Sie merkten schon einige Minuten vor dom Einsturz ,
daß dieser bedorstanb und flüchteten nach allen Seiten ins

Freie . ES wurde niemand verletzt. Die Gebäude und alle
Anlagen sind unversehrt . Di« Umgebung des Turmes ist in
weitem Umfange mit Trümern bedeckt. Es ist fraglich, ob der
Turm an dieser Stelle wieder aufgebaut werden wird . Der

Schaden wird auf mehrere hunderttausend Mark geschätzt.

Ein Lourdeswuuder vor Gericht.

In diesen Tagen wurde das vom Schwurgericht in Linz
(Oesterreich) gefällte Urteil gegen Pfarrer van der Bom

rechtskräftig, das den Streit um eine Wunderheilung zum
Gegenstand hatte . Pfarrer von der Bom hatte in einer Bro¬

schüre mit dem Titel : „Ein wirkliches Wunder aus

neuester Zeit " die plötzliche Heilung des acht Jahre lang
vn einem Beinbruch erkrankten, von den Aerzten als unheilbar
erklärten Arbeiters DeRudder beschrieben und öffentlich er¬
härt , 1000 Kronen demjenigen zu bezahlen, „der dieses Wunder

auf natürliche Weise erklären oder dessen geschichtliche Wahr¬
heit aus triftigen Gründen leugnen kann" . Der praktische
Arzt Dr . Aigner in München bewarb sich um den ausge¬

setzten Preis . Es wurden Vorschläge zu einem Schiedsgericht
gemacht , ohne daß eine Einigung erzielt werden konnte . Die

Erwiderungsschrift Dr . Aigners erklärt die Beweise für die ge¬

schichtliche Wahrheit des angeblichen Wunders für haltlos . Beide

Parteien vertraten in einer Reihe von Zeitungsartikeln ihren

Staiwputtkt . Als ein Einverständnis über die Wahl des Ob¬

mannes für das einzusetzende Schiedsgericht nicht erzielt werden

konnte , erklärte sich Dr . Aigner bereit , dem Schiedsspruch
eines deutschen Bischofs oder des Vatikans in dieser

für die katholiscbe Kirche so bedeutsamen Angelegenheit das

Urteil zu überlassen. Auch dieser Vorschlag wurde vom Pfarrer
van der Bom abgclehnt . Eine öffentliche Aufforderung , nun -

MÄr ein deutsches Gericht zum Austrag der Angelegenheit als

zuständig zu erfreu . Web «kftchisS? S** * < « » *« beS
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Wunders unbeantwortet . Statt dessen veröffentlichte Pfarrer
van der Bom in einer Broschüre die ganze Korrespondenz der
Beteiligten und wiederholte neuerdings das Preisausschreiben .
Diese öffentliche Auslobung ist nach den österreichischen Gesetzen
nicht klagbar. Dr . Aigner stellte nun wegen der beleidigenden
Form der Broschüre Strafantrag . Die Geschworenen er-
klärten Pfarrer van der Bom schuldig , den Kläger dem öffent¬
lichen Spotte ausgesetzt zu haben : Das Gericht erkannte auf
150 Kronen Geldstrafe , eventuell im NichteinbringlichkeitS»
falle auf drei Tage Arrest und zum Ersatz der Gerichts¬
kosten. Die eingelegte Nichtigkeitsbeschwerde ist nunmehr zu¬
rückgezogen, so daß das Urteil Rechtsgiltigkeit erlangt hat.

Letzte Nachrichten .
Das Relultat in Lahr =Land .

Bei der vorgestrigen Stichwahl in Lahr-Land erhielten
Hink (Fortschr. Vp. ) 3196 Stimme » , Schnebel (kons .
upd Zentr .) 2903 Stimmen . Hink ist somit ge¬
wählt . Damit ist der Wahlkreis Karl Heimburgers der
freiheitlichen Sache erhalten . An der am 22. März stattge¬
fundenen Hanptwahl hatten erhalten : Hink 2385, Schnebel
2696 und Sauer (Soz .) 593 Stimmen . Die Sozialdemo¬
kratie hatte für die Stichwahl die Parole für Hink ausge -
gebe» und gingen denn auch alle sozialdemokratischen Stim -
men der Hauptwahl in der Stichwahl auf Hink über.

Der Zentrumsgeneral Wacker rechnete noch in seinem
Katho . Volksbl .

" Nr . 13 vom 31 . März bestimmt mit
einem Siege des Konservativen . Er hat gemeint , es sei
besonders in den katholischen Orten , trotz der Parteiparole
zweifelhaft , ob die 600 Sozialdemokraten alle für Hink ein-
treten .

" Mit Genugtuung konnten wir gestern früh durch
Anschlag bekannt geben, daß sich Wacker verrechnet —
wie schon so oft in den letzten Jahren .

Das Sticbwablabkotntnen .
Berlin , 31 . März . In einer sehr stark besuchten Dele -

giertenversanmrlung des Verbandes der sozialdemokrati -
scheu Wahkvereme Groß -Berlins im großen Saale der
„Konkordia" wurde heute das Stichwahlabkommen mit
der Fort schrittlichenVolkspartei erörtert . Eine
große Anzahl Redner , darunter Rosa Luxemburg und die
Abgeordneten Ledebour , Stadthagen , Molkenbuhr und
Haase sprachen sich teils für , teils gegen die Taktik des
Parteivorstandes ans . Schließlich wurde mft großerMehr -
heit folgende Erklärung angenommen : „Die Parteigenos¬
sen Groß-Berlins b e d a u e rn das Stichwahlabkommen
des Parteivorstandes mit der Fortschrittlichen Volkspartei
insofern , als dadurch unsere Genossen in sechzehn Kreisen,
wo wir mit dem Freisinn in Stichwahl standen, verpflichtet
wurden , die Wahl des fortschrittlichen Kandidaten
durch Dämpfung des Wahlkampfes zu sichern .

Oberbürgermeikter Hdickes.
Frankfurt a. M ., 30 . März . Oberbürgermeister Adickes

gibt in einem Schreiben , das er an den Magistrat gerichtet
hat, Kenntnis von seinem Entschluß, aus Gesundheits -
Rücksichten aus seinem Amte zu scheiden . Adickes, dessen
zweite Amtsperiode im Jahre 1915 abgelaufen wäre , war
21 Jahre Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt .

Berlin , 30 . März . Es wird bestätigt , daß Oberbürger¬
meister Dr . Adickes mit der Dresdener Bank Unterhand¬
lungen gepflogen hat, die ans einen Eintritt Dr . Adickes
in den Aufsichtsrat der Bank abzielen . Sollte er auf seiner
Demission als Oberbürgermeister von Frankfurt beharren,
so sollen , wie das „B . T .

" erfährt , die oben erwähnten Ab¬
machungen in Kraft treten .

Rom « legt feine ]Mandate nieder.
Köln , 30 . März . Der Zentrumsabgeordnete Geh.

Rat R o c r e n versendet eine Erklärung , daß er seine
Mandate zum Reichs - und Landtag nieder -
lcgc . Aus der Erklärung geht hervor , daß er dies ge¬
tan hat mit Rücksicht aus die Meinungsverschie¬
denheiten über den CharakterdesZentrunis .

Im Reichstag vertrat Roeren den Kreis Trier 4 (Saar -
burg -Merzig -Saarlouis ) und dürfte bei einer Neuwahl
eine andere Partei nicht in Frage kommen, da der Kreis
sicherer Zentrumsbesitz ist .

»

Der Rücktritt Roerens hängt zusammen mit der bekannten
Osterdienstagskonferenz , an der außer Roeren auch noch der da-
malige ReichStagbg . Bitter teilgenommen hat , während die Abgg .
Graf v . Oppersdorfs , Dr . M a r c o u t und Wallen¬
born sich unter warmen Zustimmungs -Kundgebungen entschul¬
digt hatten . In dieser Osterdienstagskonferenz , die innerhalb
des Zentrums zu lebhaften Auseinandersetzungen geführt hat,
wurden folgende Leitsätze festgelegt:

„ 1 . Das Zentrum ist eine politische Partei , die sich zur Auf¬
gabe gestellt hat , die Interessen des gesamten Volkes auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens im Einklang mit den Grund¬
sätzen der katholischen Weltanschauung zu vertreten .

2 . Der große Einfluß , den der Bolksverein für das kath.
Deutschland auf das katholische Leben ausübt , erfordert einen
engeren Anschluß an den Episkopat .

"

Diese Leitsätze bildeten eine Absage an die Richtung
Bachem und eine, wenn auch etwas verspätete Antwort auf die
von Bachem ausgegebene Parole : „Heraus aus dem Turm !"

Die Auseinandersetzungen haben sich schließlich soweit zugcspitzt ,
daß Graf Oppersdorfs in seinem alten Wahlkreise nicht wieder
aufgestellt wurde und dann auf eigene Faust durch sein Bünd¬
nis mit den Polen in einem anderen Kreise ein Unterkommen
suchen mußte . Der Abg . Fleischer, der . Führer der ultramon¬
tanen „ Fachabteilcr" wurde glatt abgesägt. Die 'Wiederauf¬
stellung Roerens sollte auch verhindert werden , Roeren setzte sich
aber zur Wehr und fand bei den Wählern seines Kreises Saar -
burg-Merzig -Saarlouis einen kräftigen Rückhalt . Er wurde
bei der letzten Reichstagswahl mit 25 789 gegen 2629 national -
liberale und 1112 sozialdemokratische Stimmen gewählt . Als
Parlamentarier hatte sich Roeren einen Namen gemacht durch
seinen Kampf gegen die „Unsittlichkeit in Wort und Bild "

, der
allerdings in einen gewissen Zelotismus ausartete . Er war
ein erbitterter Gegner der sogenannten Kölner Richtung, be¬
kämpfte scharf den interkonfessionellen Charakter der christlichen
Gewerkschaften und ist sicher sehr stark verschnupft worden
durch den Umstand, daß dem Reichstagszentrum gegenwärtig
sogar ein Protestant , der Abg . Richter-Germersheim als Mit¬
glied angebört . An einer größeren parlamentarischen Aktion

war Roeren zuletzt im Jahre 1906 beteiligt , als er zu den,
scharfen Zusammenstoß mit Dernburg kam , dem Roeren die
Manieren eines Börscnjoppers zum Vorwurf machte .

Die Abgg . Wallenborn und Marcour gehören der Zentrums -
flaktion noch an , dagegen wurde die Aufnahme des Grafen
Oppersdorff in die Fraktion abgelehnt . Jedenfalls aber wird '
das Zentrum nun im Ernst nicht mehr bestreiten können , daß es
in zwei Richtungen gespalten ist.

Blutige Straßenkämpfe .
Paris , 30 . März . Aus Portugal liegen hier Nachrichten

über blutige Stratzenkämpfe zwischen der studierenden
Jugend unB der von ihr beleidigten Bürgerschaft von Bra -
ganza vor. Frauen und Mädchen mit Dolchmessern be¬
waffnet nahmen an der Seite ihrer Angehörigen an de »
Kämpfen teil , die bis in die sinkende Nacht mit großer
Erbitterung fortgesetzt wurden . Diese Kämpfe haben ihren
Ursprung in politischen Zwistigkeiten . Zur Herstellung
der Ruhe wurde Milftär aufgeboten . Bei den Kämpfen
wurden 5 Personen getötet und 23 verwundet . Eine große
Anzahl von Verhaftungen wurde vorgenommen .

Eine fozialiftilcbe Kundgebung für den
frieden .

Paris , 30. März . Die sozialistische Parte »
veranstaltete heute abend im Saale Wagram ein« Per -
(ammlnng zur Feier des letzten Wahlsieges der deutschen
Sozialdemokratie . Der Deputierte B a i l l a n t führte den
Borsitz, Abgeordneter W e i l I aus Metz schilderte unter b« .
geisterte« Beifall der 3000 Anwesenden die demvftatische
Rolle , welche die elsäsfischen und lothringischen Sozialisten
in Deutschland zu spielen haben. Abgeordneter Scheide -
mann sprach über die Notwendigkeit eines '-Einverneh
mens zwischen Frankreich und Deutschland . Er
bekämpfte den Krieg und die Rüstungen . Ei» Krieg dürfe,
tönne und werde nicht mehr ansbrechen, weil nur »och eine
interessierte Minderheit in beiden Ländern ihn predig«
In Deutschland habe der Chauvinismus durch den Wahl¬
sieg der Sozialisten die schwerste Niederlage erlitten .
Scheideman », der mit einem Hoch aus de» iuter ««tio .
nalen Sozialismus endete, entfesselte Beifallsstürme « nd
die Versammlung saug begeistert die Internationale .
Janres schloß die eindrucksvolle Bersammluug mit einem
zündenden Schlußwort .

Sozialiftifcber proteft .
Genf , 30 . März . Das „Journal de Geneve " meidet :

Die Sozialisten von Neuchatek haben beschlossen,
gegen Len Besuch , den Kaiser Wilhelm der Schweiz macht ,
durch Maueranschläge sowie Veröffentlichungen in der
Presse zu protestieren und für die deutschen Sozialisten ein
Sympathie -Manifest zu erlassen . Sollte das schweizerische
sozialistische Komitee sich nicht mrschlietzen , so würden sie
allein handeln .

(Hoffentlich schließt sich das schweierifche soziakistisän
Komitee diesem Protest nicht an . Wir können uns mit
dem besten Willen nicht denken, was der Protest für einen
Sinn haben soll. Es wird egal sein, wo Wilhelm II . herum¬
reist.)

Der engtifcbe Bergarbeiterftreik .
London, 30 . März . Die Gewerkschaft der über Tage

beschäftigten Bergarbeiter hat ein -Manifest veröffentlicht ,
das alle Kategorien der Bergarbeiter ausfordert , die Ar¬
beit nicht eher wieder aufzunehmen , bis ihre eigenen For¬
derungen erfüllt sind .

Generalstreik der Bergleute in Amerika.
Neuyork, 30 . März . Der Grubenarbeitervusstand ist

für nächsten Monat beschlossen worden . Die Unterhand¬
lungen zwischen den Arbeitgebern und den Delegierten der
Arbeiter haben zu keinem Resultat geführt . Der Vorsitzende
des Verbandes der syndizierten Grubenarbeiter teilt mit ,
daß 350 000 Bergleute die Arbeit einstellen werden . Sämt¬
liche Anthrazittohlengruben werden geschlossen sein und
nnr wenige Bergwerke dürsten denBe trieb auftechterhalten .
Auch das Syndikat der Eisenbahnmechaniker kündigt an,
daß demnächst der Ausstand für diese Arbeiterkategvrie pro¬
klamiert werden wird .

Briefkasten der Redaktion .
H. K.» Hohenwettersbach. Zwischen Freimaurerei u« >

Frerdenkerbund bestchen keinerlei Beziehungen. Der Frei -
maurerbund versucht nicht, die religiösen Ansitzen z» beein¬
flussen , sondern seine Ziele find allgemein humane , die in
früheren Zeiten manches Gute brachten . — Die andere Frage
wird im Brieftasten des Arbeitersekretariats beantwortet
werden.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" . ) Heute Montag 1

und 2. Baß , morgen Dienstag 1 . und 2. Tenor Probe .
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . 6969

Durlach . (Sozialdem . Verein . ) Dienstag abend %9 Uhr im
„Schwanen " Diskussionsabend . 6966.

Geschäftliches .
Friedrichsbad ,

136 Kaiserstrasse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet eia
Wannenbad für Jlänncr und Frauen

35 100

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig *.
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WEINE bester Qualität
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MELITTA Ia. NATUR -OBSTWEIN
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Allelagen. |

S. Rosenbusch
Kaiserstr . 137.

nicht sauer, beeter ERSATZ für <fie fehlende», bSfigen
TISCHWEINE, 40 Ptz. per Liter an Fass. 6966

Wichtiges Volksgetränk
Gesunder ,

Gesetzlich geschützt

r

ftbdMng«

Ifeinr ^ . nar
'
rächte

deshalb der natürlichste YolKstrunB
Hncfc in 50 und 150 Literpaketen zu haben .(Joberail Niederlagen » erkenntlich durch Plakate »oder direkt ab Plochingen , unter Nachnahme 'von

Wefes & Co ., G. m. b. H.» Plochingen s , Rk
^Prospekte mit Gebranchsanweisnng grätig nnd franko . a>

fipfetal
wird vollkommen
ersetzt durch _
HEINEN - MOSTEXTRACT

Haâ mt: nalflfl .ExWt to»ffOdtea
Gesundes , erfrischendes »»haltbares Hausgetrftnk .
I Litsr 5 -0 Pf., leicht» Harsiellung.B

Zu haben in Drogen- und
KolonialWarengeschäften

Anton Helnen,
Pforzheim . am

Prim « weichen

Romadour«
per Laib 60 Pfg .

empfiehlt SSN

Mir Zanetti,
Tel . S107 , Kaiserstr . 64
Butter,KSse-Engresn .Deteil

1 Nähmaschine für 40 <M, eine
Badewanne für 15 M , 1 Herd
für 20 M, alles bereits neu ,
wegen Wegzug z« verkaufe « .
Essenweinstratze 20, 2. St . 6944

Gardinen
werden umzugshalber enorm
billig verkauft. 6962

Werner » Schlossplatz IS ,
Eingang Karl -Friedrichstr. p . r .

Die Inhaber der im Monat
August 1911 unter Nr. 18576
bis mit Nr. 21431 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens4 . AprN 1912 auSzulösenoder die « chein« bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 22 . Marz 1912.
Stadt . Pfandleihkaffe .

Mühlbarg .

Möblierter Immer
für einen soliden Herrn zu verm.

Hardftraß « 20 *, 4. St .
« Filhelmstr . 47 , 5. St . ist

«in mvbl . Zimmer sofort
zu vermieten.JerreWM
sehr gut erhalten , pre

mit Freilauf
Lcftritt

sehr gut erhalten , preisw . zubtrk .
Zu erfr . Wilh elm str . 49 , IV.

Die der Frau Lutse Schneider Witwe übertragene
Utrkattfssteiie für $tra$$tnbabn*flbotmtineit!$

befindet fich vom 1. April ab

Herrenstratze 12 .
Karlsruhe , d«n 29. März 1912. 6957 .

Städtisches Skratzenhahmrml .

SMMks PrroriM .

Große Schwimmhalle .
Geöffnet vormittags 7—1 Uhr und nachmittags V*3—*/*9 Uhr

Samstags bis 1!, \ Q Uhr.
Kciffenfchlutz jeweils */, Stunde vorher.Für Abonnenten morgens */» Stunde früher geöffnet .Für Damen Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9— 11 Uhrund nachmittag» ViS—ViB Uhr, mit Nasuahm«

Samstags nachmittags .
Ferner Freitags abend von 6 bis *£8 Uhr zu ermäßigt« « Preis ,Für Herren und Knaben geöffnet: Werktags vormittags von8—9 Uhr und 11—1 Uhr. nachmittags 8 Uhr

Freitags Nachmittag nur bis 6 Uhr, sowie Sams¬
tags Nachmittag s */,3—9 Uhr und Sonntags vor-

_ mittags 8—12 Uhr._ 6967

« Mt
auf Gmailherde bis 16 . April

unter Garantie . 6966
Bitte um Besichtigung « eines

Lagers ohne Kaufzwang.

13 . BlUttl , ffiftmtet
SchStzenstr. 49, Teleph. 3097.

Re «hmiflhe « eiirip ;
von

Dime«> md Herrei -Kleid» ««
jeder Art übernimmt unter Zusicherung tadelloserArbeit bei mäßigen Preisen meine Abteilung für

chemische RcitlMg ». Kmstvöscherei
Oampf-Waschanstalt

JVugust Pfiitzner, nasr
Laugestratze * — Telephon 1447 .

Filialen

Karttrnhe : Karlsttatze 27.
Schützeristratze 49. a

--
Durlachr

Zährinaerf .. . . .
Rudolistratz« 31.
Hauptstrahe 46.

Memme»
Schützenstraüe VI , 8. Sio £ ;8(fantttma^ uu0.

®ie Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden hier-ß rur Fortsetzung der Beratung des Gemcindevoran -
fiie 1912 und zur Erledigung des weiteren auf der

^ « dnung stehenden Gegenstandes auf
J, reu 3. April ds. Js., uachmltags 3 Uhr,

trotzen Rathaussaal ergebenst eingeladen.
Karlsruhe , den 1 . April 1912.

Der OberbürgmMeister:
Sieg et ist, Lacher .

Admm
‘ '

.

in
.

Ein großer Posten Stahl - Aluminium -
kochgeschire . kräftige Qualität , in diversen
Größen , wird so lange Vorrat , zu staunend
billigen Preisen abgegeben .

I . Madlener, Auktionsgeschäft,
Rüppurrerstrahe. 20,

Sanften, langanhalfenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke .
Hummel - Rasiermessiti

In allen Breiten vorrätig ! >
Alte Itasieraeaser worden '

- bei mir sorgHlt ' gQt fachgomä** !gc*chliffen mit Garantie für guten Schnitt . V«raand naeh auiwftrta ISEarl Hammel , Werderstr. 13.Telephon Ko . 1547 . 17!HT Schnhwaren
aller Art. in nur guten Qualttäte » und alle» Prrköltzffem /

empfiehlt 6920
Cudwi«vettcdt. Wmdstr. 35, mmm -.

! •«

te

I !

: • '
a



Seite 8 . Montag, ven i . stprn 1912.

Benützen Sie
dieses A ngeb ot

Infolgo unserer sehr
billigen Preise kann
Rabatt nicht gewährt

werden.

Sonder -Angebot
für den

Oster = Bedarf

Gesehäftsprinzipdi
Firma:

(Joalitäts -Iare bei
isen

Handschuhe
Kurze Damen -Handschuhe , Jacquard,

2 Druck , weiss . schwarz, bunt 25 4
Kurze Damen -handscbuhe

Perlfilet , 2 Druck , schwarz bunt 35 „
Kurze Damen -Handschuhe

Flor, 2 Druck , weiss , schwarz, bunt *
1 .70 , 1 .25 , 1 .10 , 75 u. 55 .

Herren -Handschuhe
2 .90 , 1 .65 , 1 .50 , 1 .10 , 95 u . 50 *

Glace -Damen - Handschuhe
3.50 , 2 .90 , 1 .90

Glaci -Herren - Handschuhe
3 .50 , 2 .20 , 1 .90

Lange Halb - Handschuhe , weiss
schwarz, bunt , von 20 Pf. bis 2 .75

Lange Fingerhandschuhe , weiss
schwarz, bunt , von 50 4 bis 3 .50

Strümpfe
Damen -Strümpfe , 7* ä jour, gute

Qual. , alle Farben 50 4
Damen -Strümpfe , Laufmaschen ,

Ia . Flor merceris, alle Farben 75 ,
Damen -Strümpfe , glatt, reine Seide

5 .50 , 3 .60 , 1 .90
Grosse Auswahl in Fantasie-Neuheiten.

Herren - Schweiss -Socken ,
dünne Qual., 1 .10 , 75 , 50 4

Herren -Socken , Ia. Flor, alle Farben
3 Paar 1 .—

Herren -Socken , Ia. Flor, schöne
Dessins, nur 60 , 45 4

Herren -Socken , reine Seide mit
Florsohle, alle Farben 1 .10

Kinder -Strümpfe u . Kindersöckchen
in reicher Auswahl

zu staunend billigen Preisen .

Trikotagen
Ein Post . Einsatzhemden , schöne ~

| DA
Ware, Gelegenheitskauf nur A. OAr

Ferner Mk 2 . 60 , 3 . 50 , 3 . 90

Herren-Hemden ,
Herren-Hosen ,

Herren und Damen-Jacken
in allen Qualitäten

zuäusserst niedrigen Preisen .

Ein Posten Knaben -Sweaters , 1 OA
Wolle , Gr. 1 bis 4 , 4 Fbrb. , nur

Schirme
Herren -Stockschirme

12 .50 , 7 .50 , 6 .75

HerremSchirme
5 .25 , 4 .80 , 3 .40 , 2 .80

Damen -Schirme
6 .75 , 4 .50 , 3 .40 , 2.80

Entoutcas , für Regen und Sonne
7 .75 , 5 .25

Kinderschirme 4 .25 , 2 .80 , 1 .70

Taschentücher
Weisse Batist -Taschentücher

mit Hohlsaum 7, Dtzd . 1 . 15 , 90 , 50
Batist -Taschentücher mit farbigem

Rand 7* Dtzd. 70 , 65 , 60 ,,
Handgestickte Taschentücher

3 Stück 65 „
Taschentücher mit Madeira-

Stickerei Siück 1 .80 , 1 .40 , 90 „
Reinleinene Taschentücher

7r Dtzd. 4 .25 , 3 .75 , 3 .—, 2 .20
Herren -Taschentücher,neuesteDessins ,

prima Ware in Batist 7» Dtzd. 1 .30 ,"
1 .15 , 85 4

Kinder -Taschentücher
7, Dtz . 75 , 70 , 40

Unterrocke
Lüster -Unterröcke , gute Qualitäten

M 2 .25 , 2 .75 , 3 .25 , 4 .50

Trikot -Unterröcke
mit Seiden-Volant <M 5 .75

Atlas -Unterröcke in modernen Farben
M 7.75 , 10 .50

Trikot -Unterröcke mit Moirette -
Volant, in hübschen Farben M 3 .75

Damen -Konfektion
Kostüme in engl, und dunkl . blauen

guten Qualitäten von 17 — bis 150
Französ . Kleider in ■Voile,\ reichhalt.
Marqisette, Seide , aparte Färb./ Sortiment
Kostüm - Röcke in engl . , marine und

schwarz 4 .50 , 6 .75 , 8 .25 , 10 .50
Spitzen -Blusen in reizenden Dessins

von 3 .75 an
Seidene Blusen , grosse Auswahl

von 6 .75 bis 40 .—
Grosses Lager Mousseline - und

Waschblusen .

Hinder -Kontektion
Kimono -Kleidchen . .Gertrud ",

blau, Falten-Röckchen, a. Futter,
für das Alter 4—10 Jahre 6 .75 , 10 .75

Kinder -Kleidchen , waschbare
von 90 Pfg. an

Knaben -Anzüge , Woll -Cheviot
von 3 .50 bis 8 .50

Billiger Prinz Heinrich -Anzug
blau von 9 .25 bis 15 .—

Knaben - und Mädchen -Blusen
von 1 .50 bis 8 .25

Korsetts
3 Spezial - Marken

„Johanna " aus einfarb . Drell 4
lang. Facon, mit gut. Einlage, St. I * ™

„Sieglinde “ aus getupft. Drell , 1 £1A
lang. Facon, sol . Verarbeit. St. A - LtV

„Carmen “, Frack- Korsett , aus Ia.
Satin-Drell , in vielen Farben , O QJK
eieg . Ausführung tfwvO

Herren -Artikel
Herren -Oberhemden , weiss A l̂ K

und farbig 4 .50 , 3 .50 ,

Steh - u. Umlegkragen , alle OK ,
mod. Formen St . 65 , 45 ,

2 . 70Herren -Westen
6 .50 , 4 .70 , 3 .50 ,

Herren -Westen -Gürtel ft C .
2 .30 , 1 .90 , 1 .40 ,

Krawatten in enorm .Auswahl .

Mode -Waren
Fantasie -, Samt- u. Leder-

Damen-Tasche
12 - , 6 .50 , 1. 20

Hamen-Gürtel
1 .25 , 90 , 60 , 484

Jabots , Kragenu .Schleifen
Grösste Auswahl .

Schürzen
Bundschürzen 1 .30,95,85 , ^
Blusenträgerschürzen 1 oc

2 .25 , 1 .65 , 1 .45 , * •* «>
Reformscbürzen Qr ,

3 .20 , 2 .65 , 1 .15 , $
Zierschürzen mit und ohne QK

Träger, 1 .50 , 1 .25 , " " "
Mädcbenschürzen , weiss u. flA

farbig 1 .40 , 1 .20 , 1 .10 , « " -
Knabenschürzen KA

1 .05 , 85 . 75 , Oll „
Schwarze Blusenträger Q Ar

5 .25 , 4 .50 , O .aQ
Weisse und sehw . Zierschürzen

in grosser Auswahl.

Gardinen
Abgep . Gardinen , weiss , creme

Paar 5 .50 , 7 .75 , 10 .50
Tüll -Gardinen , Stückware , moderne

Muster , Meter 75 -8 , 1 .—, 1 .25
Scheiben -Gardinen , weiss , creme ,

bunt Meter 32 , 45 , 65 «J
Biedermejer -Stoffe , farbig, gestreift '

ca . 110 cm 130 cm breit
T2Ö 1 .65

Cöper -Stores -Stoffe , creme
82 cm 110 cm 130 cm
754 954 172O

Satin -Stores -Stoffe , gold
82 cm 100 cm 130 cm

75
_4 1 .10 115 r .20 1 .65

ErbstÜll -Stores mit moderner
Baudarbeit Stück 3 .50 , 6 .—, 8 .50

Tischdecken
Bettvorlagen

Filz-Decken , rot, grün , blau
1 .75 , 2 .50 , 3 .75 , 5 .50

Plüsch -Decken , bestickt, alle Farben
6 .25 , 9 .50 , 14 .50

Gobelin -Decken , imit. Perser und
Verdüren -Musier 9 .25 , 12 .50 , 15 .—

Leinen -Decken mit Applikation
6 .75 , 8 .75 , 12 .50

Künstler - Decken , waschbar , moderne
Dessins 3 .60 , 4 .85 , 6 . —

Linoleum
Läufer ca . 60 cm 67 cm 90 cm 110 cm
Meter 784 95j 1 .25 1755
200 cm bedruckt Granit Inlaid einfarbig
Meter 2 45 2.90 3.90 4.50 4 .25 5.50 3.604.25

250 cm 300 cm
Ä9Ö 5ÄO

Teppiche ca 150/200 200/250 200/300
5 .50 10 .50 12 .50

Wachstuche
für Küchentische in allen Breiten und

Mustern .

Putz -Abteilung !

Deutsche Teppiche
Velour , ca . 133/200 . . 18
Tapestrg , Axminst . 005

gute Qual. , ca . 170/235
Velour , Boucle , imit . ,

Perser mit Fra. ca .
170/235 .

Axminster , ca. 200/800 1
Velour -Boucle ,

imit . Perser, mitF . s , i
ca . 200/300 . . . .

Iio

3 Serien Damen -Hüte
Serie I

Chic garnierte Hüte mit
Taffet , Band und Blumen JC

Grosse Auswahl in
Kinderhüten .

6
Serie II

50 moderneForm, mit eleganten / ~\ 50
Blumen- und Fantasie-Gami- AI
turen . oH

Trotteurs!
Blumen, Federn, Frntasies,

Flügel , Reiher, Tülle , Bänder.
Grosse Auswahl . Billige Preise .

Serie III
Hochmoderne Nouveut6 -
Formen, letzte Neuh . , reich
gam . , inToques- u .Rundhüt .-

Reiches Sortiment in
Formen aller Arten und

Qualitäten .

12so

Englische HOte

Echt Oriental.Teppiche
Grosse Auswahl

in
Jamouth, Bochara,

Afghan, Saruk , Shirwafl ,
Karrabagh, Karradja ,
Kabistan, Beludjistan,

Gebet, Kelim usw.

Eitra pralswertl

HUGO LANDAU
1HE1

Damen -Wäsche
Untertaillen , 1 .95 , 1 .65 , 1 .45 , 95 4
Damenhemden (Handstickerei )

2 .65 , 2 .10 , 1 .85 , 1 .50
Damen -Beinkieider (Knie- u. Bund-

fa$on) 2 .10 , 1 .90 , 1 .45 , 1 .25
Damen -Nachthemden

•* qn i 2 90
Unterröcke , 4 .75 , 4 .00,

’
3 .50,

’ 2^80
(reich garniert mit Stickerei-Einsatz )

Combinationen , 10 .25 , 9 .50 , 8 .25

Mädchen- und
Knaben -Wäsche

grosses Lager bei billigsten Preisen.

6964

in den Räumen der früheren Firma S . MODEL.
w
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